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G chrlftlrttung und Verw altung r Obere Stabt N r. 82. — Unftanlltle Briese werben nicht 
angenommen, Handschriften nicht zurückgestellt.

VnkRndigungen, (Inserate) werben da« erste M al m it 10 h. unb jede» folgende M al m it 6 h pr.
Zspaltige Petitzeile ober deren Raum berechnet. Dieselben werden in der Verwaltungs­
stelle unb bei allen Annoncen-Txpebitianen angenommen.

Schluß bei Blattes Freitag 5 Uhr N m .

Preise für Waidhofeu t
G a n z jä h r ig ..........................K  7.20
Halbjährig . . , . ,  ,  3.60
vierteljährig . . . , ,  1.80

Für Zustellung io« Hau« werben vierteljährig 20 h.
berechnet.

Waidhofen a. d. Abbs, Samstag, den 22. Ju li 1905. 20. Jahrg.

Amtliche Mitteilungen
des S t a d t r a t e s  Wa i dbo f en  an der Ybbs.

Z. A. 1902.

Krrndmirchttng
m it welcher ble E i n f ü h r u n g  des M a u l k o r b  - 
zwangeS f ü r  Zughunde  im S t a d t g e b i e t e  v e r ­

l a u t b a r t  wi rd.
I m  Hinblicke auf mehrere vorgekommene Fälle, daß 

Passanten von eingespannten Zughunden angefallen und verletzt 
wurden, wird aus ficherheitspolizeilichen Rücksichten angeordnet, 
daß vorgespannte Zughunde im Stadtgebiete einen vorschrifts­
mäßigen Maulkorb zu tragen haben.

Gegen zuwiderhandelnde Hundebesitzer, beziehungsweise die 
Begleiter des Hundegespannes, wird nach § 39 des Gemeinde­
statutes mit der Verhängung von Geldstrafen bis zu 50 Kronen, 
eventuell Arreststrafen bis zu 5 Tagen vorgegangen werden, 
infoferne nicht gleichzeitig der Tatbestand einer nach dem allgem. 
Strafgesetze zu verfolgenden Uebcrtretung vorliegen sollte.

Stadtrat Waidhofen a. d. 9)668, am 14. Juli 1905.
D e r Bü r g e r me i s t e r :
D r .  v. P l e n k e r  m. p.

Gemeinde (mag. Bezirksamte) des Arbeitsortes bestätigten Zeug­
nisse der Fabriksleitung über die Beschäftigung deS Kindesvaters 
zu belegen und bis 10. September 1905 bei der k. k. n.-ö. 
Statthalterei in Wien zu überreichen.

Wien, am 12. J u li 1905.
Wo« der k. ft. tt.-ö. S la llha lle re i.

Z. 21. 1934.
K«u-wachirrig.

AuS bet Ferdinand Anders Ritter von Porodin-Stiftung 
zu Gunsten armer Kinder ober taubstummer Kinder kommt Im 
Jahre 1905 ein Betrag von vierundsiebzig (74) Kronen an 
ein armes taubstumme» Kind zur Verteilung.

Anspruch-berechtigt sind alle jene armen taubstummen 
Kinder ohne Unterschied des Geschlechts und der Religion, welche 
nicht in einer der Erziehung. Beschäftigung ober Versorgung 
dieser Unglücklichen geweihten Anstalt Aufnahme gefunden haben.

Kinder von Fabriksarbeitern genießen da« Vorzugsrecht. 
Die Gesuche sind mit dem GeburtSmalrikenauSzuge des Kindes, 
mit einem Zeugnisse deS Amtsarztes über das Gebrechen des 
KindeS, mit einem Armutszeugnisse, welche» dir Bestätigung 
enthält, daß daS Kind nicht in einer der obenerwähnten Anstalten 
Aufnahme gefunden hat, allenfalls auch mit einem von der

Die Ereignisse in Rußland.
Schreckensszenen in  einem Fyeater.

B e r l in ,  20. J u li.  Aus Odessa wird hiesigen Blättern 
gemeldet: Die Stadt Kube in der Provinz Baku war gestern 
der Schauplatz eines furchtbaren Blutbades. Aus unbekannter 
Ursache entstand plötzlich im Theater ein S tre it zwischen 
Armeniern und Tartaren, wobei zahlreiche Menschen durch 
Revolverschüsse niedergestreckt wurden. Das Theater ging in 
Flammen auf und der Kamps wurde auf der Straße fortgesetzt. 
Die Tartaren plünderten und verwüsteten zahlreiche von 
Armeniern bewohnte Häuser. Dreihundert Personen wurden 
getötet. Die Truppen griffen zu spät ein und konnten die 
Tartaren schließlich nur noch mit Salvenfeuer zurücktreiben. 
Die halbe Stadt liegt in Asche. Viele Hunderte von Frauen 
und Kindern sind verwundet worden.

Hin erfolgloses A ttentat ans den Geueralgonvernenr 
von M oskau.

B erlin , 20. Ju li. Während der Aufführung der Oper 
„D e r Barbier von Sevilla'' in dem offenen Volkstheater in 
Grusinski (einem Vorort von Moskau) ertönten, wie der 
„Berliner Zeitung" aus Moskau berichtet wird, plötzlich von 
allen Seiten Revolverschüssc, die allem Anscheine nach gegen 
den im Theater anw.senden Generalgouverneur von Moskau 
gerichtet waren. Generalgouverneur Kozlow blieb jedoch unverletzt.

Des Publikums bemächtigte sich eine furchtbare Panik. 
I m  Gedränge wurden mehrere Personen erdrückt und zertreten. 
Die Menge drängte sich in einen anstoßenden Garten, in dem 
sich ein Teich befindet. I n  dem gewaltigen Gedränge fielen 
zahlreiche Personen in diesen Teich und ertranken.

ES gelang der Polizei, mehrere von den Personen zu 
verhaften, die das Attentat auf Generalgouverneur Kozlow 
verübten. Cs sind mehrere, zumeist noch jugendliche Leute, die 
eingestandenermaßen der nihilistischen Partei angehören.

A ttentat ans einen Aataillonskommandante«.
B e r l in ,  20. J u li. Der „Lokalanzeiger" berichtet aus 

Petersburg: Im  Sappeurlager bei Kiew wurde auf den 
Kommandeur des 7. Sappeurbataillons Nemilow ein Bomben­
attentat verübt, wobei Nemilow, welcher in seinem Zelt mit 
der Durchsicht von Dokumenten beschäftigt war, durch Bomben­
splitter am Hinterkopf verletzt wurde. DaS Lager wurde sofort 
alarmiert und die Untersuchung eingeleitet.

3>et M örder des Grafen Schuwatow.
M oskau, 17. J u li. Der Polizei ist cs gelungen, die 

Identität des Mörders des Grafen Schuwalow enbgiltig fest­
zustellen. Er heißt richtig Iw an  Gregorowitsch KrinkowSki, 
stammt aus der Umgebung von Moskau, ist ein ehemaliger 
Student der Moskauer Universität und gehört der revolutionären 
Partei an, wo er eine führende Fülle spielte.

Der russisch-japanische Krieg.
Z>ie Japaner ans Sachalin.

London , 18. Ju li. Wie der „Standard" aus Schang­
hai meldet, haben die Japaner in KorsakowSk vollständige» 
Material für eine 125 Meilen lange Feldbahn sowie 3000 
Kulis gelandet. Die Gesamtstärke der japanischen Streitkrüfte 
in Sachalin beträgt 14.000 Mann aller Waffengattungen.

General Stöffel.
London . 18. J u li. „D a ily  Expreß" meldet aus Peters­

burg: Hier wird von militärischer Seite berichtet, daß die über 
den General Stöffel im Umlaufe befindlichen ungünstigen Gerüchte 
jeder tatsächlichen Grundlage entbehren. DaS Kriegsgericht habe 
im Gegenteile die Handlungen Stöffels als Kommandant von 
Port Arthur vollkommen korrekt gefunden. General Stöffel wird 
schon in den nächsten Tagen das Kommando eine- Armeekorps, 
wahrscheinlich im Militärbezirk Odessa, übernehmen.

Die wirtschaftliche Bedeutung Koreas 
und der Mandschurei für die Japaner.

Die Rolle, die neben den politischen und militärischen 
Gesichtspunkten Korea und die Mandschurei in den FriedenS- 
bedingungcn wegen ihrer wirtschaftlichen Bedeutung für Japan

Za spät «r fremde Sebald.
Roman von M . S ie  in  rück.

(Nachdruck verboten.)

D e r neue I nspek t o r .
Die Hartung'sche Spinnerei, verbunden mit einer groß­

artigen Weberei, war die berühmteste im ganzen Lande. 
Jlsingen, das kleine Dorf, hatte sich feit ihrem Erblühen be­
deutend gehoben. Bon weit und breit waren die Leute zugezogen, 
um Arbeit in der Fabrik zu suchen. Die geforderten Leistungen 
waren nicht schwierig, Akkuratesse, Ordnung und Pünktlichkeit 
die Haupterfordernisse, welche verlangt wurden. Der Lohn betrug 
per Tag einige Groschen mehr als in allen übrigen ähnlichen 
Etablissements der Umgegend. Die Behandlung ließ nichts zu 
wünschen übrig. Es herrschte aber auch unter den Arbeitern 
ein ganz besonderer Ton. Wüster, roher Lärm, Fluchen und 
tätlich: Beleidigung waren streng verpönt, dagegen konnte man 
bei diesen Leuten überall (in freundliche» und gesittetes Wesen 
wahrnehmen.

Jlsingen besaß eine schöne neue Kirche und ein geräumige» 
SchulhauS, zu deren Erbauung der Schwiegervater des jetzigen 
Besitzers der Fabrik einen bedeutenden Fond gestiftet hatte. Die 
breiten, gut unterhaltenen Straßen zeigten durchweg freundliche, 
nette Häuser. Biele derselben waren mit Gärtchen umgeben. Der 
Gesamteindruck war ein äußerst befriedigender und erweckte un­
willkürlich da» Gefühl, als ob jdie Menschen, die hier lebten, 
zufriedene, glückliche Geschöpfe sein müßten.

Die Fabrik lag am Ausgange de« Dorfe», mit der 
Giebel eite nach der Hauptstraße zu. Ein großer Hof mit 
kleineren Rasenflächen, Strauchwerk und einigen mächtigen, 
schattenspendenden Kostanicnbäumen trennte die Fabrik von dem 
Wohnhause, da» gleichfalls an der Giebelseite von der Haupt­
straße begrenzt wurde. Ein Brunnen mit laufendem Wasser 
befand sich an jeder Seite des Hofes, während der Hintergrund j

von mehreren langgestreckten Gebäuden abg-schlossen wurde, die 
teils zu ökonomischen Zwecken, teils den Aufsehern und Beamten 
der Fabrik zu Wohnungen dienten.

Es war zu Anfang des Sommers. Der Tag neigte sich 
seinem Ende zu. Die Hartung'sche Familie war mit Ausnahme 
de» Hausherrn im Wohnzimmer vereinigt. Wie wenig ließ dieses 
Zimmer mit seiner einfachen, solide» Einrichtung den Reichtum 
seiner Besitzer ahnen. Ebensowenig zeigte er sich in der 
bescheidenen, wenngleich geschmackvollen Kleidung der beiden 
anwesenden Damen und der Kinder. Die Ersteren, Frau Hartung 
und ihre schon seit Jahren verwitwete Mutter, Frau Kommer- 
zienrätin Stephan, saßen mit Handarbeiten beschäftigt auf dem 
Sopha, während die beiden Knaben und das kleine, kaum zwei­
jährige Mädchen dicht zusammengedrängt den Fensterplatz be­
haupteten und, sich halblaute Bemerkungen zuflüsternd, eifrig 
auf die Straße hinunterspähten.

„ Ic h  muß D ir  aufrichtig gestehen, Eugenie," brach die 
Kommerzienrätin da« zwischen ihr und ihrer Tochter herrschende 
Schweigen, „daß ich Deines Mannes Absicht, seinen Bruder 
mit in's Geschäft zu ziehen, durchaus nicht billige."

Sie hatte gesprochen, ohne aufzublicken. I n  dem Ton 
ihrer Stimme lag etwas Frostiges, Abstoßendes. Emsig glitten 
dabei die Nadeln ihres Strickzeuges durch die nie müßigen, 
feinen Finger.

Die junge Frau an ihrer Seite blickte betroffen auf:
„Warum sagst-Du mir das erst jetzt, M utter? Wie kommst 
Du überhaupt auf solche Gedanken?" fragte sie ein wenig 
unwillig.

„Wozu," nahm jene wieder das Wort, „würde es genützt 
haben, wenn ich meine Meinung früher ausgesprochen hätte? 
D u und Gustav, I h r  wäret ja beide so sehr von Eurer 
Idee eingenommen, daß Ih r  für nichts andere» mehr S inn 
hattet und für jede vernünftige Einsprache taub geblieben wäret."

„D ie  Idee ging von mir allein aus," erwiderte Frau
Hartung; „wenn ich jedoch hätte ahnen können, daß ihre Aus­
führung sich Deiner Billigung s» wenig erfreut, so — "

„S o  hättest D u sie darum doch nicht aufgegeben "  unter­
brach sie die Kommerzienrätin kalt. _

„D u  legst es darauf an, mich zu kränken," bemerkte dl 
junge Frau empfindlich; „lebe ich D ir  nicht zu Gefallen, fi 
viel ich kann?"

„Soweit es sich mit Deinen eigenen Ansichten und Wünsche, 
verträgt, allerdings," spöttelte die alte Dame.

Frau Hartung schwieg beleidigt. Erst nach einer länger, 
Pause begann sie auf's Neue: „W illst D u  nicht wenigstem 
die Güte haben, mir die Gründe zu nennen, aus bene, 
meines Schwager» E intritt in bas Geschäft D ir  so sehr un 
angenehm ist ?"

„D u  hältst Dich für eine so kluge Frau, bist es aud 
in mancher Hinsicht und in diesem Punkte zeigst Du Dich s, 
unendlich kurzsichtig," entgegnete Frau Stephan. „Deil 
Schwager wird als Geschäftsteilhaber bald n ich t.nur bii 
äußere Stellung Deines Mannes teilen und den gutmütiger 
Gustav in den Hintergrund zu drängen suchen, sondern ei 
wird auch Ansprüche aus eine gewisse Gleichstellung der Ein 
nahmen machen."

„S ind  w ir nicht reich genug, ihm ein Einkommen zr 
gewähren, das ihn in jeder Hinsicht befriedigen kann?" gab bii 
junge Frau zurück.

Die Kommerzienrätin zuckte die Achseln. „ I h r  könnt tur 
was I h r  wollt, oder vielmehr Du kannst es; denn bas Ver- 
mögen kommt von D ir. Aber ich gebe D ir  zu bedenken, daf 
die M itte l, womit Du dem armen Verwandten Deines Manne« 
zu einem behaglichen Auskommen verhilfst, dem einstigen Erbteil 
Deiner Kinder entzogen werden. Is t  es nicht genug, daf 
D u Dich herabließest, einen völlig mittellosen Mann zu 
heiraten? Willst D u das von Deinem Vater sauer erworben, 
Geld noch leichtsinnig unter die Angehörigen dieses Manne« 
vergeuden?"

„Ic h  bitte Dich, sprich nicht in dieser Weise von meinen 
Gatten und denen, die ihm nahe sichen, eS verletzt mich," er> 
widerte Frau Hartung gereizt. „W as Gustav durch mich er­
worben, hält er auch für mich zusammen. Für seine eigen, 
Person kennt er fast keine Bedürfnisse und er braucht weniger 
als er einem an seiner Stelle stehenden Beamten zahlen 
müßte."

«*33T lief# die Nummer 29 der illustrierten Sratis-Krilage.
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spielen werden, erläutert ein Aufsatz, den bnr Führer der japanischen 
Fortschrittspartei, Graf Okuma, in der Mainummer -der Zeit­
schrift Taijo (Die Sonne) veröffentlicht. Es heißt darin:

Der gegenwärtige Krieg ist durch eine politische Frage 
verursacht, die die Existenz unseres Landes in sich schloß, nun 
aber einen weitreichenden Einfluß auf unsere nationale W irt­
schaft haben wird. Außer den 1300 Millionen Jen, die die 
Regierung für den Krieg bereits verausgabt hat, erleidet das 
Bolk dadurch einen beträchtlichen Verlust, daß der Industrie 
Hunderttausende von kräftigen Männern entzogen werden. W ir 
haben daher die Frage zu lösen, wie dieser Nationalverlust gut 
gemacht werden kann. Die Bevölkerung Japans wächst in einem 
außerordentlichen Grade. AIS unser Land dem fremden Handel 
geöffnet wurde, da zählte es ungefähr 30 Millionen Einwohner 
und heute hat es deren mehr nie 50 Millionen. Und da dieses 
Wachstum hauptsächlich von der Verbesserung der öffentlichen 
Gesundheitspflege herrührt, müssen w ir erwarten, daß die Be­
völkerung in Zukunft noch rascher wächst als je. Die wirtschaft­
liche Lage Japans wird dadurch völlig verändert. B is  zu dem 
Kriege mit China hat unser Land nur selten fremden Reis 
einführen müssen und nur in Jahren einer sehr schlechten ReiS- 
ernte; aber jetzt sind w ir auch in sehr günstigen Jahren auf 
die Reiseinfuhr angewiesen und es ist nahezu unmöglich, daß 
die Steigerung unserer landwirtschaftlichen Produktion mit dem 
Wachstum der Bevölkerung gleichen Schritt hält. Da die Land­
wirtschaft also unser Volk nicht ernähren kann, müssen wir den 
Handel als Quelle seines Unterhalts ins Auge fassen und als 
Feld für die Tätigkeit auf diesem Gebiet ist kein Land für uns 
geeigneter als Korea und die Mandschurei, wo sich unser Ein­
fluß rasch befestigt Korea und die Mandschurei haben zusammen 
einen Flächeninhalt von der dreifachen Größe Japans bei einer 
nur halb so starken Bevölkerung. Unsern Bedarf an Bohnen, 
Gerste und andern Feldfrüchten sind diese Länder bereits jetzt 
imstande, in der Hauptsache zu liefern und moderne Maschinen, 
Verbesserung der Verkehrsmittel und Einführung japanischer 
Arbeiter werden ihre Erzeugungsfähigkeit noch bedeutend steigern. 
Auch Fleisch und Obst können von dort zu uns eingeführt 
werden. So wird ein lebhafter Handel im fernen Osten ent­
stehen, denn Japan wird für die Rohstoffe, die es vom Fest­
lande einführt, seine Fabrikserzeugniffe ausführen.

Korea als hügeliges Land wird für den Ackerbau vielleicht 
nicht so geeignet sein, wie man wohl angenommen hat; aber 
in der Mandschurei sind die weiten Ebenen des Liao und 
Sungaro durchgehende außerordentlich fruchtbar. Der dort ge­
baute Weizen soll besser sein als der kanadische. W ir haben 
allerdings eine Masse Weizen, Mehl und Gerste von Deutsch­
land und Amerika eingeführt; von nun an aber können wir 
diese Bedarfsartikel aus der Mandschurei erhalten. Am meisten 
verspricht in der Mandschurei der Bau von Zuckerrüben, das 
Klima ist dem von Deutschland ähnlich. Schon gegenwärtig 
verbraucht Japan jährlich 250000 Tonnen Zucker und diese 
Menge steigert sich rasch. Schlägt der Rübenbau in der Mand­
schurei ein, so können w ir nicht nur auf die Einfuhr deutschen 
und tropischen Zuckers verzichten, sondern sogar raffinierten 
Zucker nach der Mandschurei ausführen. Einen vorteilhaften 
Markt findet in der nördlichen Mandschurei die japanische Bier­
brauerei, die in großem Maße betrieben werden kann, denn die 
dortige Bevölkerung liebt alkoholische Getränke. Die weiten 
Ebenen der Mandschurei und Mongolei sind bekannt wegen ihrer 
Weidewirtschaft, die Eingeborenen betreiben sie aber ohne tech­
nische Kenntnisse und erzielen daher keine besonderen Erfolge. 
Die Japaner dagegen finden dort auch in dieser Wirtschaft ein 
vielversprechendes Tätigkeitsfeld; müssen w ir doch jetzt für

Die Kommerzicnrätin lachte spöttisch auf: „Wenn der 
Glaube Dich glücklich macht, will ich ihn D ir  nicht rauben. 
Jedenfalls wird der Herr Bruder sich etwas weniger genügsam 
zeigen, wenn er erst das Vergnügen gekostet hat, hier aus dem 
Vollen zu schöpfen. Aber mache, was D u willst. Nach Deines 
Vaters Testament bist Du alleinige Herrin und Gebieterin hier 
und ich begnüge mich mit meinem kleinen Witwenteil und der 
mir eingeräumten Wohnung im Hause."

„D er D ir  zukommende Witwenteil beträgt sechzigtausend 
Taler," entgegnete die junge Fran „und ich hoffe, ich habe seit 
des Vaters Tode meine KindcSpflichlen gegen Dich nie verletzt, 
noch Dich irgend etwas entbehren lassen, was zu Deinem Wohl­
behagen hätte beitragen können!"

„Nein," versetzte die alte Dame mit einem Anflug von 
Wärme, „D u  bist immer meine gute Tochter gewesen. Du hast 
meinen Willen auch in den meisten Fällen respektiert und es 
hat Dich wohl auch selten gereut. Darum rate ich D ir  aber 
auch für diesmal: denke zuerst an Dich selbst und an Deine 
Kinder, ehe Du für andere sorgst."

Die Art und Weise der Kommerzicnrätin war gewöhnlich 
kalt, streng und zurückhaltend. Um so mehr Eindruck machte cs, 
wenn sie, milderen Regungen folgend, Güte und Sanftmut in 
Stimme und Benehmen zeigte So auch jetzt bei ihrer Tochter. 
Ein Weilchen blickte diese noch sinnend vor sich hin, dann fragte 
sie plötzlich: „Und wozu würdest Du uns raten? Gustav und 
sein Bruder können jeden Augenblick eintreffen. Bitte, sage mir 
Deine Meinung. Wenn cs noch nicht zu spät ist, will ich noch 
einmal mit meinem Manne Rücksprache nehmen und Deine 
Wünsche zu berücksichtigen suchen.,.

Ueber Frau Stephan’« Züge glitt ein flüchtiges Lächeln, 
ohne daß die junge Frau es wahrnahm. „ I n  der Befriedigung 
meiner Wünsche," entgegnete sie freundlich', „suche ich nur Dein 
und Deiner Kinder Interesse zu wahren, meine liebe Eugenie." 
Dann in den ihr eigenen kalten Ton zurückfallend, fuhr sie 
fo rt: „W as Deinen Schwager anbelangt, so geht mein Rat 
dahin, ihm nicht mehr als die ihm zugesagte Jnspektorstelle 
einzuräumen. Um Deiner Großmut Genüge zu leisten, könnt 
I h r  ihm das Gehalt seines Vorgängers verdoppeln und anstatt

„Bote von der M s ."_______
10 Millionen Den jährlich einführen. Daneben der große Wald­
bestand an den Ufern des Jalu und Sungari.

Um die Schätze auszubeuten, bedürfen w ir eines weit­
verzweigten Eisenbahnnetzes, daß am besten vom Staate gebaut 
und betrieben wird. Der Handel dagegen soll sich dort frei be­
wegen ; Geschäfte sollen gegründet werden, einerlei ob mit Aus­
ländern oder Eingeborenen. Der Grundsatz der offmen Tür 
muß immer und überall aufrechterhalten werden. Die offene 
Tür und nicht der Erwerb von Landbesitz ist das Ziel des 
Krieges. Die Souveränität über die Mandschurei muß unter 
gewissen Bedingungen an China zurückgegeben werden, aber 
nicht eher, als bis die Ordnung hergestellt und die zukünftige 
Sicherheit verbürgt ist. Wenn Friede und Ordnung in der 
Mandschurei herrschen, so dürfen wir einen groß n industriellen 
Aufschwung erwarten. Der wirtschaftliche Verlust, den mir durch 
den Krieg erlitten haben, wird mehr als aufgehoben werden 
durch den Vorteil, den wir aus der Ausbeutung der Mand­
schurei ziehen. Hier liegt die Lösung des Problems der japanischen 
Ber ölkerung

Charakteristisches vom Grafen 
Schuwalow.

Von einem Freunde erhält das „Berliner Tageblatt" eine 
Charakteristik des in voriger Woche ermordeten Stadthanpt- 
mannes von Moskau, die zwar mit den bisher bekannt ge­
wordenen Schilderungen der Persönlichkeit des Grafe» sich nicht 
in allen Punkten deckt, dennoch aber interessant genug ist, um 
einem größeren Publikum unterbreitet zu werden. Man schreibt:

Nach den in deutschen Blättern erschienenen Notizen über 
die Persönlichkeit des ermordeten Stadlhauptmanns von Moskau, 
Grafen Schuwalow, scheint es beinahe, daß man auf ihn das 
Wort hätte anwenden können: „D ies Kind, kein Engel ist so 
rein." Diese wohlmeinende Kritik kann jedoch bei Leuten, die 
den Grafen näher kannten, nur Verwunderung und Kopfschüttelv 
hervorrufen.

Schuwalow war nach russischer Ausdrucksweise eine 
„Polizeiseele" schlimmster und gefährl'chster Art, wie solche nur 
unter der Amtszeit des Großfürsten Sergius, dessen „Beamter 
zu besonderen Aufträgen" er viele Jahre lang war, gedeihen 
konnten. Er war seinem Vorgänger Trepow vollkommen eben­
bürtig. Wie er, hatte er sich ganz das System seines Freundes, 
des früheren berüchtigten Verwalters des Polizeidepartements 
Lopuchin angeeignet, das unter Plehwe zu besonders hoher Blüte 
gelangte. Dieses System bestand darin, durch Fraternisieren mit 
durch Geld und gute Worte erkauften Elementen sowohl unter 
den unruhigen Arbeitern, als auch unter der studierenden Jugend 
Spitzel zu erziehen. So führte eich Graf Schuwalow, als er 
in Odessa Stadthauptmann war, damit ein, daß er bei einer 
allgemeinen Studentensistlichkeit erschien, an der Kneiperei teil­
nahm und mit den Studenten den russischen Volkstanz Kama- 
rinskaja tanzte. Auch besuchte er häufig die „Animierkneipen
mit Zigeunerinnen". Bald darauf erfolgten aber auf seine Ver­
anlassung zahlreiche Verhaftungen vieler Studierenden, darunter 
auch solchen, die beim Kneipen mit Seiner Exzellenz nicht vor­
sichtig genug gewesen waren. Schuwalow erwarb sich bald einen 
etwas anrüchigen Namen dadurch, daß er einen anfänglich ganz 
unbedeutenden Judenkeawall durch das rechtzeitige Verschwinden 
der Polizei zu einem Massenkrawall anwachsen ließ, ferner
dadurch, daß er einen isolierten Pestfall ganz besonders auf­
bauschte. Unter keinem Polizeihauptmann von Odessa trat die
Polizeiwillkür und Bestechlichkeit so hervor wie unter Schuwalow.

1500 Thaler, die dieser erhielt, 3000 geben. Freie Station ist 
selbstverständlich. Damit kann er auskommen und sich genug 
zurücklegen, um mit der Zeit einmal selbständig zu werden."

„ Ic h  will mir's überlegen, M utter," versetzte Frau 
Hartung, schon zu drei Vierteilen von den Worten ihrer Mutter 
überzeugt. „ Ic h  glaube, Du hast nicht ganz unrecht, wenn es 
Gustav gleich leid tun wird, den ihm zum Lieblingswunsch 
gewordenen Gedanken wieder auszugeben."

Die Kommerzienrätin zuckle die Achseln.
„D e r Wagen kommt I" jubelte es in diesen Augenblick 

aus der Fensterecke. „Papa und Onkel Adolf sitzen darin !" 
Und stürmisch der Tür zueilend, liefen die beiden kleinen Knaben 
davon, um die Ankommenden früher als alle Andern begrüßen 
zu können.

Frau Hartung hatte ihr Töchterchen, bas den Brüdern 
so rasch nicht folgen konnte, auf den Arm gehoben und machte 
gleichfalls Miene, das Zimmer zu verlassen.

„Wo willst Du hin?" fragte die Kommerzienrätin, ihre 
Hand auf der Tochter Arm legend.

„Meinem Galten und meinem Schwager entgegen," ant­
wortete die junge Frau.

„Käme Dein Mann allein, so wollte ich gegen eine solche 
Aufmerksamkeit nichts einwenden," versetzte die alte Dame, 
„wenngleich ich ein zurückhaltendes Ben hmen selbst für eine 
Frau stets passender und tliig r halte. Deinem Schwager gegen­
über geziemt es sich indessen durchaus nicht, daß Du ihm 
entgegen kommst. Schon die untergeordnete Stellung, welche er 
künftig hier einnehmen wird, verbietet eS. Zudem sind alle 
Männer ohnehin schon genugsam von sich eingenommen und 
halten sich für erhabenere und bevorzugtere Wesen als wir 
Frauen, daß es nicht noch nötig ist, sie durch besondere Zuvor­
kommenheit in der vorgefaßten Meinung zu bestärken."

Frau Hartung's Mienen hatten sich während der Rede 
ihrer Mutter umdüstert. Dennoch gab sie ihr Vorhaben auf 
und nahm den soeben verlassenen Platz auf dem Sopha wieder 
ein. Innerhalb gestand sie sich sogar, daß die Mutter in Betreff 
des Schwagers auch diesmal wohl das Richtige getroffen habe. 
Sie hatte ihn seit Jahren nicht mehr gesehen, aber recht deutlich

__________________ 20. Jahrg.
M it  besonderem Eifer wütete sein Adlatus Diederichs, der, wie 
die Fama ging, ein natürlicher Sohn des Vaters des Stadt- 
hauptmannes, des früheren Botschafters am Berliner Hofe, war. 
Diederichs zeichnete sieh besonders dadurch aus, daß er Bürgern, 
die ihm auf dem Bürgersteige nicht ehrerbietig ausreichen, Fäust- 
schläge ins Gesicht versetzte. Seine Tätigkeit fand ihren 
Abschluß, als er aus einer ähnlichen Veranlassung einem 
stadtbekannten Odessaer Rechtsanwälte ein paar Zähne aus­
geschlagen hatte.

Bewunderer des Stadthauptmanns Grasen Schuwalow 
rühmen diesem unter anderem nach, daß er sich keine Auf­
zeichnungen machte, wenn jemand bei ihm Vortrag hielt. Dies 
wäre auch vollständig überflüssig gewesen. Er dachte ja nie 
daran, irgend eine Bitte zu erfüllen oder einen Mißstand zu 
beseitigen. Sein Verkehr mit dem Publikum hatte nur polizeiliche 
Zwecke. I n  Moskau war er bestrebt, bezüglich der Arbeiter 
das System Plehwe einzuführen, das in Petersburg schließlich 
zu dem Januarblutbad vor dem Winterpalais führte und einen 
Stock polizeifreundlicher Arbeiter zu bilden und zwar durch
Auszahlung fester Gehälter. Diese sollten Uneinigkeiten zwischen 
den Arbeitern hervorrufen, indem sie Spitzel- und Spionendienste 
leisten mußten.

I n  Berlin war der Stadthauptmann Graf Schuwalow 
ein häufiger Gast sowohl zur Zeit des Berliner Aufenthaltes 
seines Vaters, des Botschafters, als auch nach seinem jähen
Sturze von dem Posten als Stadthauptmann von Odessa, 
welcher durch Pobjedonoszew veranlaßt wurde. Sein In den 
letzten Jahren über Monate hinaus sich erstreckender Aufenthalt 
in Berlin war bedingt durch eigene Krankheit wie auch durch 
Krankheiten von Familienmitgliedern. Er pflegte in Berlin von 
Zeit zu Zeit ärztliche Hilfe bei den Professoren v. Bergmann, 
V; Leyden und Zabludowski zu suchen.

M it  seiner Enthebung von dem Odessaer StadthauptmannS- 
posten hatte es folgende Bewandtnis: Die Zöglinge des Odessaer 
Priesterseminars, auf den Schutz des liberalen StadthauptmannS 
bauend, streikten wegen schlechter Beköstigung. Der Stadthaupt­
mann schloß das Seminar, kerkerte viele der Zöglinge ein,
vergaß aber dabei, sich auf telegraphischem Wege der Zustimmung 
des allmächtigen Oberprokurators des heiligen Synods, Pobje­
donoszew, dem auch die Priesterseminare unterstehen, zu 
vergewissern.

Im  Gegensatz zu seinem Vater, dem früheren Botschafter, 
der ein offenes, freies Wesen bekundete, war Schuwalows Sohn 
in sich gekehrt und zurückhaltend und trat nur aus polizeilichem 
Interesse aus sich heraus. Das wenig gesellige Wesen des 
Grafen war zum Teil durch seinen körperlich leidenden Zustand 
bedingt. Er hatte das Gehör auf einem O hr verloren. Im  
Gegensatz zu seinem Vater war er übrigens nicht deutschfreund­
licher Gesinnung.

Neues vom Tage.
Aus historische Stu-tfest in Aufstellt.

K ufste in , 16. Ju li.
Ein wundersamer Sonntagsmorgen! Der blaue Himmel 

Von durchsichtiger, zarter Helle, darüber die lohende Sonne ihre 
goldenen Feuergarben gießt. Aus weiter Ferne grüßen die Berge, 
trutzhafte, dunkle, hochaufragende Schatten, zerklüftet Gestein, 
getaucht in eitel Sonnenglanz. Unten, den Abhängen entlang, 
grüne Wälder, von wo der Hauch der feiten Ackerkrume «und 
der D u ft der Tannen herüberzieht mit dem Atem der blumen» 
geschmückten Wiesen und dem Rauschen der Wasser. Einen

war ihr noch von früher her das stolze, selbstbewußte Auftreten 
des jungen Mannes und die damit verbundene gute Meinung 
von sich selber im Gedächtnis^

Da ging die Tü r auf; fröhliche Stimmen drangen in 
das Zimmer. Die beiden Brüder Hartung, jeder einen tfcr 
kleinen Knaben auf dem Arm, traten über die Schwelle. 
Frau Hartung war aufgestanden. Sie bot dem Gatten die 
Lippen zum Kuß. Etwas befangen reichte sie dem Schwager 
die Hand.

„Also erst hier heißt Du uns willkommen?" sagte der 
Erstere halb zwischen Ernst und Scherz. „ Ic h  dächte doch, w ir 
wären es wert gewesen, daß Du es,den kleinen Burschen da 
nachgemacht und uns schon am Wagenschlag begrüßt hättest."

Frau Hartung errötete ein wenig verlegen und hob 
wie zur Entschuldigung ihr kleines Töchterchen in die Arme 
des Vaters.

„D ie  hättest Du auch mitbringen können," fuhr dieser 
fort, das Kind küssend, dann folgte er seinem Bruder, der neben 
der Kommerzienrätin stand, mit welcher er einige höfliche Worte 
wechselte.

Sie hatten viel Aehnlichkeit miteinander, die beiden 
Brüder, beide von mittlerer Größe, breitschultrig und kräftig 
gebaut, mit demselben dichten, rötlich-blonden Haar und dem 
leicht gekräuselten langen Vollbart. Auch die Gesichtszüge waren 
dieselben, nicht gerade schön, aber einnehmend und angenehm. 
Der Ausdruck in denselben war jedoch ein grundverschiedener. 
Aus des Fabriksherrn seelenvollen blauen Augen leuchtete ein 
Strahl unverkennbarer Herzensgüte, der ihm alle Herzen schnell 
und rückhaltlos gewann. Alle Empfindungen einer edlen Seele 
spiegelten sich in seinem offenen Gesicht, aus seiner hohen reinen 
S tirn , in seinem freundlichen Lächeln und seinem treuherzigen 
Blick. Ganz anders der Bruder. Sechs bis acht Jahre jünger, 
prägte sich schon in seiner viel eleganter» Kleidung und dem 
sorgfältig in der M itte gescheiteltem Haar und Bart eine gewisse 
Eitelkeit aus, die jenem fremd war.

(Fortsetzung fojgt.)
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herrlicheren Rahmen für das bunte Fest hätte keine Kunst schaffen 
können, keine Phantasie ersinnen — Himmel und Erde selbst 
hatten sich zusammengetan, den Menschen freudig zu helfen. Um 
so froher und fröhlicher das Geling, n!

Um 7 Uhr morgens weckten Trompetensignale von der 
Veste GeroldSeck die späten Schläfer. Doch die meisten Teil­
nehmer des Festes füllten schon längst die Straßen. Ueberdies 
waren jetzt mit den letzten Extrazügen aus den Richtungen 
München, Salzburg und Innsbruck neue Tausende herüberge- 
gekommen und sie hatten gewiß alle den schönen Ausflug nicht 
zu bereuen. So wogte in aller Frühe schon ein Menschenmeer 
durch die Straßen, überall die Ausschmückung bewundernd. Die 
ganze Stadt schien in einen einzigen Garten verwandelt; überall 
Blumen- und Tannengewinde, Triumphbogen und Kränze und 
dazwischen flatternde Fahnen und bunte Wimpel.

Vierhundert Jahre müssen wir zurückgreifen, um das Fest 
zu verstehen, das uns in die Zeit Kaiser Maximilians versetzt, 
als er Kufstein einnahm. Ihm gilt die Erinnerung des heutigen 
TageS und nächst ihm seinem heldenhaften Gegner H a n S von 
Pi enzenau,  dessen Standbild gestern enthüllt wurde, weil er 
„als frommer Bayer für alle Bayern den schimpflichen Tod 
hat erleiden müssen".

DaS Festkomitee, an dessen Spitze Bürgermeister Josef 
Eget  und dessen Stellvertreter D i l l e r S b e r g e r  standen, 
verband sich mit dem akademischen Maler S  i b e r aus Hall in 
Tirol und so kam das farbenschöne Bild zustande, das in seiner 
Eigenart gar stimmungsvoll wirkte.

Um 10 Uhr vormittags begann sich der Festzug zu 
formieren. DaS Gedränge in den Straßen hatte seinen Höhe­
punkt erreicht, doch muß allen nachgerühmt werden, daß nirgends 
die Ruhe gestört wurde und alles programmäßig verlief. Eine 
eigene Tribüne war für die Honoratioren errichtet. Erzherzog 
Eugen hatte im letzten Augenblicke sein Erscheinen abgesagt, 
sein Vertreter teilte sich in die Festloge mit dem Statthalter 
Freiherrn von Schwar tzenau,  dem Landeshauptmanne Dr. 
von Kat hr e i n ,  dem Oberlandesgerichtspräsidenten Freiherrn 
von C a l l, mehreren Mitgliedern des Landesausschusses, vielen 
Landtags- und Reichsratsabgeordneten, den Beamten der poli­
tischen Behörde, den Bürgermeistern der Umgebung u. s. w.

Schmetternde Fanfaren künden das Herannahen des Fest- 
zuges, den tausendfältige Heilrufe begrüßen. Die Salinenkapelle 
aus Hall eröffnet den Zug; ihr folgen die historischen Gruppen: 
Römer, Feldherren, Hauptleute, Reiter und Legionssoldaten. 
Danach die Germanengruppe: Herzoge, Heerführer, Fürsten und 
Fürstinnen, Krieger, Skalden, eine auswandernde Familie und 
Volk. Der Festwagen mit der G e r m a n i a  (Fräulein Rauch) 
folgt. Die nächste Gruppe bringt die Ratsherren der Stadt, 
die Zünfte und die Armbrustschützengilde der Stab). Fanfaren­
bläser und Pagen begleiten den Wagen der Aus t r i a  (Fräulein 
Kraft), die mit donnerndem Beifall und tausendstimmigen Zu­
rufen begrüßt wird. Der Rcichsherold folgt, dann weitere Fan­
farenbläser, und nun erscheint Ka i ser  Max ,  umgeben von 
Fürsten und Rittern seines Gefolges. Das war wohl der 
wirkungsvollste Moment des Zuges. Den Kaiser stellte der 
Bauer Eggerbacher  von Eilburg, Gemeinde Kufstein, dar 
— eine wahrhafte Kaiser Maximiliangestalt, die durch ihre 
frappante Aehnlichkeit verblüffte. Ein Fahnenschwinger (Turn­
lehrer Konzett) folgt ihm. Er treibt mit seiner schwarz-rot- 
goldenen Fahne allerhand übermütig Kurzweil und findet hiefür 
dankbaren Beifall. Landsknechte mit Feldwaibeln und Fähndrich, 
die Arkeley (Artillerie) mit Stückmeistern und Knechten bilden 
den Troß. Die historischen Kanonen, darunter auch das Geschütz 
„PurlepauS" aus dem Jahre 1504, mit dem Kaiser Maximilian 
den ersten Schuß auf Kufstein abgegeben hatte, erregen viel 
Staunen und Bewunderung. Nun folgen Bauernabordnungen 
und Landsturmgruppen aus alter Zeit mit dem Festwagen der 
T y r o l i a  (Fräulein v. Kapeller). Vor dem Festzelte hält 
Kaiser Max und nimmt den Ehrenlrunk der Ratsherren entgegen, 
worauf der Herold die kaiserliche Urkunde von der Besitzergreifung 
Kussteins verliest.

Der Nachmittag wurde mit Konzerten und dem reich 
dotierten Fest- und Preisschießen ausgefüllt. Abends fand man 
sich auf der Josefsburg, der großen südlichen Bastion der Veste 
Geroldseck ein, wo das Festspiel sich abwickelte. In  Wort und 
Bild führte uns Alfons S i b e r  die Geschichte Kufsteins aus 
deren Uranfängen bis auf die heutige Zeit vor. Als zum Schlüsse 
der Apotheose Germania Tirol und Oesterreich die Hand reichte, 
um sie zu vereinigen, als da im Hintergründe der Bühne der 
Doppeladler aufflammte, da kannte die jauchzende Begeisterung 
kein Ende.

Die Nacht hatte sich herabgesenkt — eine wundersame, 
sternenklare Nacht. Da zischelt und prasselt es auf einmal von 
der Festung gen Himmel empor: 8000 Raketen ergießen ihr 
buntes Flammenmeer leuchtend ins Tal; wie tausend Wunder 
zieht das an uns vorüber. Der Jubel der Menge ist unbe­
schreiblich.

Mitternacht war längst vorbei, das Fest wollte noch 
immer kein Ende finden. Die Extrazüge entführen immer mehr 
Gäste, in Kufstein ist'S noch lebendig wie zuvor.

Aus dem Tagebuch eines japanischen Osfixiers.
Vor dem entschlossenen Angriff der Japaner wankten die 

Russen und brachen auseinander. Di« fünfte Kompagnie des 
zweiten Regiments hatte einen Spezialauftrag. Diesem zufolge 
eilten wir im Gcschwindschritt zu einer Stellung, die an der 
RückzugSllnie des Feinde« lag. Ich werde stet- versuchen, das 
sich mir bietende Bild au» dem Gedächtnis zu verbannen, aber 
es wird mir niemals gelingen. Als ich den Befehl zum Feuern 
gab, blitzten unsere sämtlichen Gewehre auf 20 Meter Ent­
fernung. ES war ein herzzerreißendes Bild. Unter dem fort­
gesetzten Feuer der Züge fielen die Leute haufenweise und die 
fliehenden Russen gingen oder liefen vielmehr über die^Körper

.Bote von der M s ."
ihrer toten oder sterbenden Kameraden. Die ganze Nacht 
hindurch lagen wir im Schnee und schossen nur noch mechanisch. 
Am nächsten Tage hieß es bei Bisguit und Schneewasser ver­
folgen, ohne daß wir einen Schatten von den Russen gesehen 
hätten. Am 4 war cs ebenso. W ir schliefen in der Schützen­
linie. Der 5. bot dasselbe Bild. Der 6. war der heißeste und 
schlimmste, der blutigste und wildeste aller Kampftage bei Mulden. 
Die Russen hielten eine Stellung von Sansenho bis Nengyoho 
besetzt, während w ir uns in und um Gjorimbo sammelten, das 
etwa sieben Kilometer westlich der Station Mukden liegt. Wie 
hartnäckig sich die Russen verteidigten I Schwere Geschütze, 
leichte Geschütze, Gebirgsgeschütze, kleine Dynamitgeschütze, alles 
wurde benützt, um die russische Stellung zu beschießen und die 
heldenhaften russischen Kanoniere antworteten auf jeden Schuß 
und auf jede Granate. Angriffe und Gegenangriffe wechselten 
wie auf einer Bühne. W ir kämpften mit Gewehren, wir kämpfen 
mit Bajonetten, dann mit Granaten und Schaufeln und Pickeln 
und sogar mit den Fäusten. Fürwahr, es ist weder mehr noch 
weniger als eine riesige Straßenkeilerei . . . Einmal, als ich 
den Trompetern pfiff, um zum Angriff zu blasen, sprangen 
kaum 40 Mann vom ganzen Bataillon auf ihre Füße. Der 
Rest verhielt sich ruhig. —  Keine Feiglinge, nur tote Männer, 
auf ihrem Posten gefallen.

Nachdem die Gegenangriffe der fünffachen russischen Ueber« 
macht zurückgeschlagen waren, kamen die Mannschaften zu ihren 
Offizieren und baten sie um die Erlaubnis, mit ihren eigenen 
Leichen die Gräben auffüllen zu dürfen, damit ihre Kameraden 
darüber wegschreitend die Schanzen erstürmen können. Auf die 
Bitten der Soldaten hin sandten die Offiziere eine Abordnung 
an den Divisionsgeneral, der nach einigem Zaude n die Erlaubnis 
zum nächtlichen Angriff gab. Das ganze Regiment, soweit die 
Soldaten nicht verwundet waren, bildete ein Viereck um den 
General, der den Kork aus einer Flasche Wein zog, einen 
Tropfen in den mit Wasser gefüllten Becher eines jeden 
Soldaten träufelte und jedem die Hcu>d drückte. Zurückgelassene 
Mannschaften kamen jammernd zu den Offizieren und flehten 
darum, mitgenommen zu werden. „ Ic h  habe sieben Jen in 
meiner Tasche, Leutnant, nimm sie, wenn ich tot bin und schick' 
sie an die Kriegskasse," sagte einer der Soldaten, an deren 
Reihen der Offizier vor dem Angriff auf und ab schreitet. 
„H ier ist mein letztes Gedicht," sagte ein anderer, „behalte es 
mir zu lieb!"  „Lebe wohl, To ri," sagt ein dritter, „auf Wieder­
sehen in Schokonscha (das Heil'gtum der für das Vaterland 
gefallenen Krieger)." Dann erfolgte der Angriff, von dem nur 
wenige Truppen zurückkehrten. Zwei Tage später erst fielen die 
Schanzen in die Hände der Japaner.

Der japanische Leutnant läßt der Tapferkeit und dem 
Todesmut seiner Gegner volle Gerechtigkeit widerfahren. Er 
hatte nach dem Rückzüge der russischen Armee auf dem Schlacht­
felde einen verwundeten Tuommler gefunden, einen sechzehn­
jährigen Polen, der durch beide Seine geschossen war und betend 
einen Rosenkranz in der Hand hielt. Der japanische Offizier 
ließ Träger und Arzt holen und bedeckte mittlerweile den ver­
wundeten Knaben mit dem Mantel eines Toten. Der Verwundete 
war so durstig, daß er die Flasche des Offiziers ganz und die 
halbe Flasche des Trägers austrank. Der Offizier wollte 
weggehen, da rief ihn der Knabe zurück, küßte seine Hand und 
bat ihn unter Tränen, ein Buch anzunehmen, sein kostbarstes 
Besitztum, das ihm sein Vater mit in den Krieg gegeben habe. 
Leutnant Oshio nahm das Buch und wandte sich ab, um vor 
seinen eigenen Mannschaften seine Rührung zu verbergen. Auf 
dem Titelblatte stand in deutscher Sprache: „Himmelsbrot, ein 
Gebetbuch für die Jugend".

Aas Heben der russischen Schiffe in Aort Arthur.
T o k io , 19. Ju li. Ein von Port Arthur eingetroffener 

Offizier berichtet, daß die Beschädigungen der gesunkenen russischen 
Schiffe geringeren Umfanges seien als angenommen wurde. 
Man habe gewußt, daß die Russen im Innern der Schiffe 
Sprengstoffe zur Explosion brachten; daher wurden schwerere 
Beschädigungen erwartet. Doch sind die wichtigsten Teile der 
Schiffe auffälligerweise unverletzt gefunden worden. Am schwersten 
beschädigt ist der „Bajan", welcher in den Hafen geschleppt 
wurde. Der „Peresvjet" ist imstande, mit den eigenen Maschinen 
zu fahren. Beide werden demnächst zur vollen Reparatur nach 
Japan gebracht. Man hofft sogar, die sehr schwer beschädigte 
„Pallada" um M itte August und vorher noch den „Retvisan" 
und die „Pobjeda" flott zu machen.

Eigenberichte.
S t .  Leonhard  a. W .  ( P r i m i z . )  Am 16. J u li 

l. I .  war großer Festtag für unsere Gemeinde, denn an diesem 
Tage brachte der hochw. Herr P. Aemilian Wagner, Sohn des 
Leopold Wagner (Zauchbauer) in unserem trauten Dorfkirchlein 
Gott sein erstes Opfer dar. A lt und Jung half einträchtlich 
zusammen, dem hochw. Herrn Primizianten seinen Ehrentag so 
schön als möglich zu gestalten. Das freundliche Dörfchen hatte 
sich zu einem Schmuckkästchen herausgeputzt und jedermann 
wartete mit aufrichtiger Freude auf den schönen Tag, da doch 
S t. Leonhard zum ersten Male seit seinem Bestehen eine Primiz­
feier in seinen Mauern haben sollte.

Am Vortage schon konnte sich der hochw. Herr Primiziant 
von der innigen Anteilnahme der Gemeinde an seinem Glücke 
die Ueberzeugung verschaffen; denn der Empfang, der ihm und 
den ihn begleitenden Mitbrüdern aus Seitenstetten zu teil wurde, 
war so innig und rührend, daß jedermann tief bewegt der so 
herzlichen Begrüßung beiwohnte.

Bei einbrechender Dämmerung wurde dem hochw. Herrn 
Primizianten zu Ehren ein imposanter Fackelzug veranstaltet,

  ________ 20. Jahrg.
während welchem Herr Franz Bruckner aus Neuhofen ein schönes 
Feuerwerk von einer Anhöhe abbrannte.

Am 16. J u li früh, als Frau Sonne, einen lieblichen 
Tag verkündend, im Osten ihre (ersten Strahlen herauffunkeln 
ließ, hallte lustiger Pöllerknall hinaus in die Täler, die Be­
wohner rufend: „O h  so kommt, der freudige Tag ist gekommen." 
Und sie kamen von weit und breit. Auf über 2000 zählte man 
die freudig bewegte Menge, die von den Händen des Neugeweihten 
den Primizsegen zu empfangen hoffte.

Um 9 Uhr bewegte sich der Festzug zur Kirche; voran 
die liebe Unschuld in ihren lichten Kleidern, sodann unsere wackere 
Dorfmusik, welche für diesen Tag von fünf Herren aus Opponitz 
in freundlichster Weise unterstützt wurde, sodann die Kranzbraut 
Fräulein Pepi Wagner und hierauf die hochw. Geistlichkeit mit 
dem hochw. Herrn Primizianten, insgesamt 21 geistliche Herren. 
An diesen Zug schloß sich die Verwandtschaft, Gemeinde-Ver­
tretung, Ortsschulrat rc. an.

Die Primizpredigt hielt hochw Herr Professor P. Anselm 
Salzer aus Seitenstetten. Ausgehend von den hehren Aufgaben 
des Priesterstandes, gedachte der gefeierte Kanzelredner im weiteren 
des Opsersinnes und der Liebe, welche die Verwandten jederzeit 
dem Primizianten gegenüber betätigten und gedachte schließlich 
in ergreifenden Worten des verstorbenen Mütterchen- de» 
Primizianten. Kein Auge blieb tränenleer.

Bei der hierauf folgenden Primizmeffe gelangte vom 
Kirchenchore unter Leitung des Chorregenten Herrn Oberlehrer 
Franz Männer die Gruber'sche Kaiser-Jubilüumsmesse zur 
Aufführung. Nach derselben spendete der hochw. Herr Primiziant 
der gläubigen Menge seinen priesterlichen Segen.

DaS Festmahl fand in Herrn Försters Gasthaus statt. 
Gleich an dieser Stelle möge betont werden, deß Herr und 
Frau Förster ihr Bestes taten, um allen Ansprüchen gerecht 
zu werden.

Der erste Toast des Primizianten galt seinem hochw. 
Herrn Prälaten, sodann gedachte er seines anwesenden Vaters, 
seiner Geschwister und sonstigen Verwandten. Recht angenehm 
berührte es, als er in heißen Dankesworten auch seines früheren 
Lehrers in Hiesbach, des jetzigen Herrn Oberlehrers Josef 
Anders in Allhartsberg, gedachte, der ihm, wie er sagte, doch 
den Grund zu den späteren so erfolgreichen Studien legte. Ganz 
besonders aber dankte er unserem hochw. Herrn Pfarrer Heinrich 
Salzer, welcher eigentlich die Seele für Alles war.

Der Schüler Georg Salzer brachte hierauf ein Gedicht- 
chen (in Mundart) zum Vortrage, in welchem eine Episode an­
der Knabenzeit des hochw. Herrn Primizianten behandelt war.

Stürmischer Beifall wurde auch laut, als man der beiden
hochw. Herren P. Anselm Salzer und P. Severin Krohe ge­
dachte, welche am 18. d. M . den 25jährigen Gedenktag ihrer
Primiz zu feiern gedenken.

Während der Tafel ließ unsere brave Musik ihre heiteren 
Weisen ertönen. Sie spielte ausgezeichnet und wer es mir nicht 
glaubt, der möge sich diesfalls an eine anwesende Musikautorität 
wenden, die wird ihm gewiß meine unmaßgebende Meinung be­
stätigen. Nicht wahr, Herr P. Is id o r?

Um 5 Uhr verließen uns die meisten Seitenstettner Herren, 
nur einige blieben zu dem am Montag zu zelebrierenden Requiem 
für die verstorbene Mutter des Primizianten zurück.

Wenn zum Schluffe noch etwas nachzutragen ist, so wäre 
der innigste Dank noch zu sagen dem löbl. Feuerwehrkommando 
von Neuhofen, welches zur Aufrechterhaltung der Ordnung und 
zur Hilfeleistung bei Unglücksfällen 6 Mann in liebenswürdigster 
Weise beistellte.

Dem hochw. Herrn Primizianten P. Aemilian aber wünschen 
w ir auf seinem ferneren Lebenswege des Himmels reichsten Segen 
in Fülle.

M a u e r-O e h ltn g . ( D e r  Wechsel  im  Landes«
A u S s ch u ff e.) Bekanntlich hat kürzlich im LandesauSschusse 
ein Wechsel stattgefunden, indem der bisherige Referent für 
Wohlfahrtsallgelegenheiten Herr Leopold Steiner sein Amt 
niederlegte und an dessen Stelle der Landtagsabgeordnete Herr 
Hermann Bielohlawek trat.

Aus Anlaß dieser Veränderung in der Oberleitung der 
Wohlfahrtsangelegenheiteu trafen am Freitag den 14. d. M . 
abends die Herren Ober-Kurator Steiner, LandeSauSschuß 
Bielohlawek und Ober-Jnspektionsrat Gerenyi aus Wien zum 
Besuche der Landesanstalt in Mauer-Oehling ein. Im  festlich 
geschmückten Konferenzzimmer wurden den Herren die Beamten 
und Aerzte der Anstalt, sowie ein Teil des Pflege-Personale« 
und der Dienerschaft vorgestellt.

Ober-Kurator Steiner sprach den Funktionären der Landes« 
anstatt seinen Dank aus für die Unterstützung, die er während 
seiner Amtswirksamkeit stets gefunden habe, während Herr 
Landesausschuß Bielohlawek der Bitte Ausdruck gab, ihm ebenso 
wie seinem Herrn Vorgänger kräftigst zur Seite zu stehen. 
Die Abreise der Herren erfolgte Samstang den 15. mit dem 
Frühzuge.

S t .  G eorgen am R e ith . Die Familie Teufel, 
Gasthausbesitzer hier, ist von einem schweren Schicksalsschlage 
getroffen worden. Die Tochter Paula, ein in jeder Beziehung 
musterhaftes Mädchen, ist am 19. d. M . um l 1/* Uhr nachts 
im 21. Lebensjahre nach langem Leiden, versehen mit den heil. 
Sterbesakramenten, in ein besseres Jenseits abberufen worden. 
Das feierliche Leichenbegängnis fand am Freitag den 21. J u li 
unter großer Beteiligung der Bevölkerung statt. Allseitige Teil« 
»ahme möge der schwerbetroffenen Familie Trost in ihrem 
Schmerze bieten! Die Verewigte ruhe in Gottes heiligem 
Frieden!

G ö s tlin g . ( V o n  e i nem E t s e n b a h n z u g e  e r ­
f aßt . )  Verflossenen Sonntag wurde der taubstumme Alo!» 
Lengauer aus Mitterlangegg, als er die Bahnübersctzung zum
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Meßnerweg In S t. Georgen am Reith überschreiten wollte, von 
der Lokomotive eines einfahrenden Zuges der AbbStalbahn erfaßt, 
wobei der Bedauernswerte so schwere Verlegungen erlitt, daß 
an seinem Aufkommen gezweifelt wird. Man brachte den Unglück­
lichen in das Krankenhaus nach Waidhofen a d. 9)bbs.

H a a g ,  P.-Oe. ( B e z i r k s f e u e r w e h r t a g )  Am 
Sonntag den 30. d. M . findet in Haag der Bezirksfeuerwehrtag 
statt, mit welchem die Feier des 25 jährigen Bestandes der 
hiesigen Feuerwehr verbunden wird. Die Sitzung der Delegierten 
der Vereine findet im Vereinslokale bet Herrn M  Wagner 
statt. Daran schließt sich eine Uebung der Haager Feuerwehr, 
die Defilierung vor den Festgüsten und der Festzug. Den Schluß 
bildet ein Konzert der Amstettner Eisenbahnerkapelle auf dem 
Festplatze. _______

Lunz. I n  Lunz wird am 30. J u li ein Wohltätigkeits­
konzert stattfinden, in welchem Herrn Leo Slezak, k. u. k. 
Hofopernsänger, singen wird, auf dem Piano begleitet von Herrn 
Karl Luze, k. u. k. erster Hofkapellmeister S r. Majestät. Auch 
die gütige Mitwirkung noch einiger anderer Mitglieder der 
k u. k. Hofoper ist in Aussicht gestellt. Das Lunzer Streich­
orchester, ergänzt durch Sommergäste, wird einige Piecen zum 
Vortrage bringen und für das sich an das Konzert unmittelbar 
anschließende Tanzkränzchen die Musik besorgen. Kassaeröffnung 
ist um halb 8 Uhr abends, der Beginn des Konzertes um 
8 Uhr. E in tritt für eine Person 1 Krone 60 Heller; Karten 
für Familien von fünf und mehr Personen 7 Kronen. B is  zu 
diesem Tage wird auch der Gasthof Grubmayr, in dessen 
Gartensalon das Konzert stattfindet, im Glanze des Azetylen- 
lichtes erstrahlen. Im  Interesse der Konzert-Teilnehmer wird 
an die werten P. T. Sommergäste, welche an jenem Abende 
bei Grubmayr speisen, das höfliche Ersuchen gerichtet, von 
7 Uhr abends an auf ihre gewohnten Stammsitze verzichten zu 
wollen, da Sesselreihen aufgestellt werden müssen.

&as Waidbofen.
* ' Jahresbericht der LandeS-Oberrealfchule.

Dem diesjährigen von Herrn Realschuldirektor B ü c h n e r  ver­
öffentlichten Berichte der hiesigen Landes-Oberrealschule entnehmen 
ra r folge,>de Daten. Einleitend mit einem von Herrn Lehrer 
Arthur Kopet zky  verfaßten Berichte über die Ausgestaltung 
der hiesigen Unterrealschule zur Oberrealschule enthielt der 
Jahresbericht ausführliche Daten über da« Innere und Aeußere 
der Schule. An der Anstalt wirkten im abgelaufenen Schuljahre 
nebst dem Direktor noch 7 Professoren. Am Anfange des Schul­
jahres wurden 205 Schüler in die Anstalt aufgenommen. Davon 
sind im Laufe des JahreS 6 Schüler ausgetreten, so daß mit 
Ende des Schuljahres noch 199 Schüler verblieben. Den 
L e i b e s ü b u n g e n  der Schüler wurde auch im verflossenen 
Schuljahre die größte Aufme>ksamke t zugewendet. Es gab an 
der Anstalt 186 Schwimmer, 176 Eisläufer und 143 Teil­
nehmer an Jugendsplelen. 5 Schüler bezogen Stipendien und 
zwar 1 zu 300 Kronen, 3 zu je 200 Kronen und 1 zu 
400 Kronen. Außerdem erhielten zahlreiche mittellose Schüler 
die notwendigen Lehrbücher, Schreib- und Zeichenrequisiten sowie 
Anweisungen auf Kosttage. Ueberdies erhielten mehrere Schüler 
von Gönnern der Anstalt M tta gs- und Abendkost. Dem Geburts­
orte, bezw. Vaterlande nach besuchten die Anstalt: 30 Waid- 
hofner, 113 Niederösterreicher, 22 Oberösterreicher, 3 Salz­
burger, 18 aus Steiermark, je 1 aus Krain und Istrien, 
4 aus Böhmen, 2  aus Mähren, 3 aus Galizien, 1 aus 
Slavonien und 1 aus Rumänien. Der Muttersprache nach 
gab es 194 Deutsche, 1 Italiener, 2 Polen, 1 Slovenen und
I  Rumänen. Nach dem Religionsbekenntnisse 186 Katholiken,
I I  Protestanten und 1 Israeliten. Nach dem Wohnorte der 
Eltern 56 Ortsangehörige und 143 Auswärtige. Unter den 
199 Schülern erhielten am Ende des Schuljahres aus der 
1. Klaffe Lehrt Josef, L'egl Franz, Scheuchenstuhl Josef, Scholz 
Leopold, Weinhappl Friedrich; aus der 2. Klasse Buchdrucker 
Leopold, Kreuzer Johann; aus der 4. Klasse Pölzgutter Rudolf 
und aus der 5. Klasse Antolkovich von Kalinye Anton und 
Hofbauer Rudolf ein Zeugnis mit Vorzug. —  I n  der gewerb­
lichen Fortbildungsschule verblieben von 138 am Anfange des 
Schuljahres eingeschriebenen Schülern am Ende desselben 128. 
Von diesen erreichten 103 das Lehrziel.

** Parkfeft. M it  fieberhafter Hast arbeitet das ver­
einigte Damen- und Herrenkomitee an den Vorbereitungen für 
das morgen den 23. J u li im städtischen Parke stattfindende 
große Parksest. Um Mißdeutungen vorzubeugen, sei gleich an 
dieser Stelle konstatiert, daß dieses Fest ein „ V o l k s f e s t "  im 
wahren Sinne des Wortes werden soll. A l l e n  K r e i s e n  
der Bevölkerung soll hiebei Gelegenheit geboten werden, sich 
während desselben nach Herzenslust zu unterhalten. Es wird 
doch niemandem einfallen, aus dem Namen „Parksest" darauf 
zu schließen, daß dasselbe nur einer bestimmten Gesellschafts­
klasse zugänglich ist. Wenn das Weiter, war sicher vorauszusetzen 
ist, am Sonntag günstig ist, dann wird dieses Fest, das bis in 
die kleinsten Details genau vorbereitet ist, eine Sensation des 
heurigen Sommers bilden. Es geht alles mit einer gew ssen 
Lust und Schaffensfreudigkeit an die Arbeit, die bas Beste 
voraussetzen läßt. Um einen kleinen Begriff von der Unsumme 
von Arbeit, die zu bewältigen ist, zu erhalten, muß man jetzt 
nur eine kleine Studie im Parke machen. Ameisenartig arbeiten 
daselbst Frauen, Mädchen und Herren an den Vorbereitungen. 
Diese Aufopferung kann nur belohnt werden durch einen 
Ma s s e n b e s u c h  und der wird, soweit w ir unsere heimische 
Bevölkerung kennen und es auch von den p. t. Sommergästen, 
'die ja ein ländliches Vergnügen auch gerne mitmachen werden, 
voraussetzen, nicht ausbleiben. Daher Auf am Sonntag zum

Parkfeste! An Unterhaltungen der verschiedensten A rt wird es 
nicht fehlen.

D ie neue Prochenberghütte. Sonntag den 
30. J u li findet, wie schon in einer der vorigen Nummern 
unseres Blattes mitgeteilt wurde, die Eröffnung der von der 
Sektion Waidhofen a. d. Dbbs des D  u. Ce. Alpenvereines 
neu erbauten Schutzhütte und AussichSwarte auf dem Prochen- 
berge bei 9)bbfitz statt. Die Hütte erhebt sich auf dem Gipfel 
des genannten Berges in 1123 Meter Seehöhe und ist von 
Dbbsitz aus auf dem gut und verläßlich markierten, größtenteils 
schattigen Wege über „Haselstein" in zwei bis zweieinhalb 
Stunden ohne besondere Anstrengung zu erreichen. Kaum hat 
der Wanderer die oberste Waldpartie verlassen, so grüßt ihn 
schon das freundliche Schutzhaus, das durch die Verkleidung des 
DacheS und sämtlicher Wände mit Eternit-Schiefer (Asbest) 
einen schmucken und freundlichen Anblick gewährt; zudem schützt 
diese A rt der Verkleidung die Hütte vor den Unbilden der 
Witterung, was In Anbetracht der freien Lage in solcher Höhe 
von besonderem Werte ist. Die Hülte selbst ist ein Holzbau 
auf rechteckiger Grundfläche im Ausmaße von 7 45 Meter 
Länge und 4 30 Meter Breite und steht auf steinernem Unter­
bau, der daS Niveau um 80 Zentimeter überragt. Ueber einige 
Stufen gelangt man in die im Erdgeschoße gelegene Gaststube, 
die außer Kasten und Tisch und den nötigen Bänken einen 
großen eisernen Tischherd enthält, so daß die Besucher jederzeit 
in der Lage sind, mit Zuhilfenahme der zur Verfügung stehenden 
Kochgeschirre sich warme Speisen zubereiten zu können. Unter 
der Gaststube liegt der 2 Meter tiefe, 4 35 Meter lange und 
1 40 Meter breite Keller zur Aufbewahrung der Getränke. An 
die Gaststube reiht sich der Schlafraum an der Westseite der 
Hütte mit fünf bequemen Betten mit Drahteinsätzen, Seegras­
matratzen, Unterlagskotzen, Keilpölstern und großen warmen 
Decken. Bänke an den freien Wänden und Wandkästchen zur 
Aufbewahrung von Taschen-Utensilien vervollständigen die Ein­
richtung dieses Raumes. Eine Holztreppe führt auf den Dach­
raum, der durch Glasziegel genügend Licht erhält. Hier befinden 
sich drei Betten mit gleicher Einrichtung wie jene im Erdgeschoß. 
Von hier aus gelangt man durch eine Tür an der Ostscite 
der Hütte auf eine Brücke, die zur Aussichtswarte führt und 
auf drei kurzen Treppen zur oberen Plattform derselben, die 
ein festes, sicheres Geländer abschließt. Die Aussichtswarte hat 
vom Fuße bis zur oberen Plattform eine Gesamthöhe von 
6.40 Meter und gestattet eine äußerst lohnende Fernsicht. Diese 
reicht vom Wiener Schneeberg (2075 Meter) im Osten über 
die Gipfel des niederösterreichisch - steirischen Grenzgcbirges 
(Oetscher, Dünnstem) und über die Gesäuseberge, niederen 
Tauern, Hallermauern bis zum Warscheneck, der Priclgruppe 
und dem Sengsengebirge im Westen und schließt mit dem 
Platten- und Sonntagberge, an dessen Fuß die Türme Waid­
hofens sich zeigen. —  Außer dem genannten Wege über „Hasel­
stein" führt auch ein hübscher Aufstieg an den Wasserfällen der 
„N o t" vorbei auf markiertem Wege in zweieinhalb bis drei 
Stunden leicht zur Hütte. —  Die Eröffnungsfeier findet am 
30 J u li 1905 um halb 4 Uhr nachmittags statt. Abfahrt von 
Waidhofen mit den Zügen um 7 47 früh oder 12 37 mittags 
ab Lokalbahnhof. Rückfahrt ab Dbbsitz um 7 Uhr oder mit dem 
von der k k Betriebsleitung bereits bewilligten Sonderzuge, der 
um 10 Uhr 18 Minuten nachts von Dbbsitz abgeht. Die Sektion 
hofft bei dieser Feier auf zahlreiche» Besuch ihrer Freunde aus 
Waidhofen, Dbbsitz uud Umgebun;, sowie der befreundeten 
alpinen Vereine. —  Diejenigen hochgeeh r t en  D a m e  n, 
welche in liebenswürdigster Weise E i n r i c h t u n g s g e g c n -  
stände für die Prochenbcrghülte spendeten, werden höflichst 
gebeten, dieselben wenn möglich bis längstens Mittwoch den 
26. J u li im Geschäftslokale der Frau Emma Kopetzky, Oberer 
Sladtplatz 18, abzugeben, woselbst auch weitere Spenden für 
die E i n r i c h t u n g  der  H ü t t e  dankbarst entgegengenommen 
werden. Es gibt ja so manchen entbehrlichen, ja oftmals über­
flüssigen Gegenstand unter dem Hausrate, der den Besuchern 
der Schutzhütte manche Annehmlichkeit oder Bequemlichkeit schaffen 
kann. Ein Verzeichnis solcher Geräte, deren Erwerbung zur 
Vervollständigung der Einrichtung der Hütte wünschenswert 
wäre, liegt im oben genannten Geschäfte zur Einsicht auf. Zum 
Schluffe sei noch angeführt, daß sowohl die Eingangslür der 
Hütte als auch jene Tür, welche vom Dachraum zur Warte 
führt, das Normalschloß des D . u. Oe. Alpenvereincs besitzt. 
Der Schlüssel hiezu ist bei Herrn Josef Wcißenhofer, Gastwirt 
in Dbbsitz, beim Scktionsvorstande Herrn Arthur Kopetzky in 
Waidhofen a. d. Dbbs, Oberer Stadtplatz Nr. 18, leihweise 
erhältlich. Die Hüttcngebühr wurde mit 40 Heller bei Tag 
und 1 Krone für jede Nächtigung festgesetzt Mitglieder des 
D . u. Oe. Alpenvereines und derjenigen alpinen Vereine, die 
im Gegenseitigkeits-Verhältnisse mit dem Alpenvereiue stehen, 
zahlen die Hälfte, wen» sie sich durch die Mitgliedskarte 
legitimieren

* *  Vom  Verein zur Hebung der Sommer­
frische für W aidhofen und Umgebung. I n  der
all-rnächsteu Zeit hält der hiesige Verein zur Hebung der 
Sommerfrische seine Generalversammlung ab, bei der die Stelle 
des jüngst verstorbenen Obmannes Herrn Emil E d e r  zur 
Besetzung gelangt I n  Anbetracht der großen Wichtigkeit dieser 
Angelegenheit ist es wünschenswert, daß alle Mitglieder an der 
Versammlung teilnehmen und bitten wir schon heute alle Vereins­
angehörigen, bei derselben zuverlässig zu erscheinen. Eine wirklich 
ersprießliche Tätigkeit dieses Vereines liegt vor allem im unmittel­
baren Interesse der hiesigen Gewerbetreibenden, Geschäftsleute 
und Wohnungsvermieter, da ja hauptsächlich für diese ein 
größerer Zuzug von Fremden vorteilhaft ist, während die 
anderen Klassen der Bevölkerung, welche feststehende Einnahmen 
haben, naturgemäß dem Fremdenverkehre doch mehr oder weniger 
gleichgiltig gegenüberstehen dürften, nachdem ihnen aus demselben 
ja keinerlei Nutzen entstehen kann. Es braucht nicht erst betont 
werden, wie notwendig es für das Gedeihen des Vereines ist,

daß sowohl die Obmannstelle als auch die übrigen Stellen des 
Ausschusses in die geeigneten Hände gelangen und wird daher 
nochmals um vollzähliges Erscheinen bet der Hauptversammlung 
gebeten. Bei dieser Gelegenheit erlauben w ir uns wiederholt die 
p. t. Wohnungsvermieter dringendst zu ersuchen, die bereits 
vermieteten Wohnungen In unserem Geschäftslokale anzuzeigen, 
in welchem einstweilen die unentgeltliche Auskunft über Sommer­
wohnungen erteilt wird, damit die vergebenen Wohnungen 
gestrichen werden können. Anders ist es absolut nicht möglich, 
die Wohnungsliste in Ordnung zu hallen; es müssen die 
Vermieter und der Fremdenverkehrsverein Hand in Hand arbeiten.

** W e g a b fp e rru n q . M i t  Zustimmung des Ile - 
zirKsstraßen-Ausfchustes fü r den Straßen-Konknrrenz- 
vezirk Waidhofen a. d. V vvs v le ivt die S t r a ß e  i n  
M a r k t  Z e l l  vom Gasthause des K erru  U ittm anns- 
verger vis zur Drücke üver den Ilrlvach whhrend der 
Zauer des Darkfestes, d. i.  Sonntag den 23. I n l i  von 
2 Z lhr nachmittags an fü r Anßgänger g e s p e r r t .  
Zieselven haben de« Außweg von der Stegfeldmühke 
längst des Arlöaches am rechten M e r  zu venühen.

"  S c h ü le ra u S f lu g .  An dem am Montag den 17. J u li 
vom Klassenlehrer Rasch mit den Schülerinnen der 5. Klasse. 
Mädchen B, unternommenen Schülerausfluge nach JohnSbach 
beteiligten sich auch 24 Damen und Herren, darunter mehrere 
Sommergäste. Im  ganzen nahmen an der Fahrt 54 Personen 
teil. Durch die Mumfizenz mehrerer Wohltäter und Wohltäter­
innen war es dem Klassenlehrer möglich, s ä mt l i c h e  a r m e n  
S c h ü l e r i n n e n  der Klasse an der Fahrt teilnehmen zu lassen. 
Denselben wurde die Fahrt und die ganze Verköstigung bezahlt. 
Das prächtige Wett-r, das am AuSflugStage herrschte, trug 
viel dazu bei, die fröhliche Stimmung der Kinder während der 
Fahrt und der Wanderung durch das an Naturschönheiten so 
überreiche Johnsbachtal zu erhöhen. Einen überwältigenden 
Eindruck machten die gewaltigen Bergriesen: Hochtor, Reichen­
stein, Oedstein, Buchstein, Planspitze und die wildzerklüfteten 
Flußbette der Wildbäche auf die Schülerinnen. I n  JohnSbach 
selbst, wo beim Donnerwirt das Mtttagmahl eingenommen 
wurde, fesselte besonders das alte Kirchlein und der Friedhof 
mit den zahlreichen Gräbern der Abgestürzten die Aufmerksamkeit 
der Kinder. Am Rückwege wurde am Eingänge ins Johnsbach­
tal beim Gasthause P i r ch e r eine längere Rast gemacht. 
Während derselben sangen die Mädchen zweistimmige Lieder und 
führten Jugendspiele auf, an welchen sich zur Freude der Kinder 
auch d>e Erwachsenen beteiligten. Das Verhalten der Schülerinnen 
war sowohl während der Fahrt als auch während der Wanderung 
ein musterhaftes. Fräulein B .rta  B l a i m s c h e i n ,  welche auch 
an dem Ausflugc teilnahm, machte mehrere photographische 
Gruppenaufnahmen, was den Schülerinnen großes Vergnügen 
bereitete. Bei dieser Gelegenheit sei ebenso wie allen anderen 
Wohltätern auch Frau Berta B l a i ms c h e i n ,  welche durch 
ihre Hochherzigkeit die Mitnahme aller armen Schülerinnen 
ermöglichte, der herzinnigste Dank ausgesprochen. Jedenfalls 
haben die Schülerinnen auf diesem Ausfluge Eindrücke gewonnen, 
die sich bei Erteilung des geographischen UnIerrichleS sehr gut 
verwenden lassen und die sie nicht leicht vergessen werden.

** M u fiku n te rs tü tzu n gsve rc tn . Die in der kom­
menden Woche fälligen Promenadekonzerte werden Mittwoch 
den 26. d. M . um 7 Uhr abends am Oberen Stadtplatze und 
Samstag den 29. d. M . um 6 Uhr abends bei der Kaltwasser­
heilanstalt abgehalten.

** T o d e s fa ll.  Am Donnerstag den 20. J u li ist in 
Waidhofen a. d. Ibbs Herr August Wladär von Nagy Czepcsäny 
et Mutna nach langem, schmerzvollen Leiden Im 85. Lebensjahr 
verschieden. Der Verblichene, der Vater der hiesigen Direktors" 
Witwe und Villenbesitzerin Frau Irm a  Mllhler, war herzoglich 
sächsischer Hofrat, Prinz Philipp v. Sachseii-Coburg-Gotha'scher 
Oberrechnungsrat, Ritter des Franz Josef-Ordens, Comthur 
des Fürstlich Bulgarischen Zivil-Verdienst-Ordens, Ritter deS 
Bulgarischen Alexander-Orden» IV. Klasse, Großoffizier des 
Türkischen Medjidijs-Ordens, Ritter des Herzoglich Sachsen- 
Ernestinischen Haus Ordens l. Kl. und Ritter des Königlich Portu­
giesischen Christus-OrdenS. Die Einsegnung der Leiche findet 
am Samstag um halb 3 Uhr im Trauerhause statt. Die 
Leiche wird nach Wien überführt und dortselbst am Sonntag 
den 23. J u li im Zentralfriedhofe beigesetzt.

**  Z u r  S a is o n .  M it  Beendigung des Schuljahres 
ist der größte Teil der zum Sommeraufenthalte angemeldeten 
Sommergäste in Waidhofen und Zell a. d. 9)668 eingetroffen. 
Unter den zahlreichen Fremden gibt es eine große Anzahl alter, 
liebwerter Bekannter, welche schon seit einer Reihe von Jahren 
unser Alpenstädtchen mit ihrer Anwesenheit beehren. Ueber die 
noch freien Sommerwohnungen gibt der Verein zur Hebung 
des Fremdenverkehres bereitwilligst und kostenlos Auskunft. 
Soviel man hört, gefällt es auch heuer den Fremden in Waid­
hofen recht gut und erfreuen sich die herrlichen Anlagen des 
Buchen- und Kraulberges, sowie des StadiparkcS einer äußerst 
regen Frequenz. Auch das städtische Schwimmbad ist besonders 
an warmen Tagen recht gut besucht. Recht erfreulich ist auch 
die Tatsache, daß die Fremden in den verschiedenen Gasthöfen 
in Bezug auf Wohnung-n, Speise und Trank sehr zufrieden 
sind. Wo in Bezug auf Wohnungen in Privat- und Gasthäusern 
noch kleine Mängel zu finden sind, werden die Besitzer gewiß 
bestrebt sein, Abhilfe zu schaffen. Jetzt finden auch schon 
wöchentlich zwei Promenadekonzerte statt. Hierzu muß wohl 
bemerkt werden, daß der Besuch derselben seitens der p. t. 
Sommergäste bisher noch ein verhältnismäßig schwacher war, 
obwohl die Leistungen der Stadlkapelle allseitige Anerkennung 
finden. Es ist zu erwarten, daß auch noch Ende J u li und im 
August zahlreiche Fremde zum Sommerausenthalte eintreffen 
werden.

"  Wetterumfchlag. Am Dienstag den 18. J u li 
stellte sich gegen Abend endlich der langersehnte Regen ein, der 
den Pflanzen, welche durch die anhaltende Dürre schon stark
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gelitten hatten, die nötige Feuchtigkeit, den Menschen und Tinen 
aber die entsprechende Kühlt brachte. Trotzdem tS den ganzen 
Mittwoch-Vormittag stark regnete, ist bet Regen doch nicht tief 
in den Erdboden eingedrungen und trocknet der starke Wind 
wieder alles aus. Aller Wahrscheinlichkeit nach dürfte auch die 
zweite Hälfte J u li und der August heuer wieder sehr heiß 
und so ein Seitenstllck zum Vorjahre werden.

** Ausweis der Bestgewinner auf der k. k. 
priv. Schießstätte in Waidhofen an der Ubbs«

20. Kranzl am 17. J u li 1905.
1. Best Herr A. Jax mit 71 Teller.
2- „  „  I .  J °x  „  189V« „
3 ,, „  A. Zeitlinger „  210
4. „  „  Oblt. Karger „  275 „

1. Gruppe Prämie Herr A. Jax mit 35 Kreisen.
2. „  „  „  I  Jax „  34
3. I .  Kästner 34

L a u f s ch e i b e.
3. Kranzl am 17. J u li 1905.

1. Best Herr V. Hrdlna. 2. Best Herr A. Zeitlinger.
1. KreiSprämle Herr M . Weltmann mit 31 Kreisen.
2. „  „  V. Hrdina „  30
** Fremdenliste. B is  17. Jul', sind als in der 

Sommerftische Waldhofen a. d. MbS und Umgebung angekommen 
und am'lich gemeldet 1138 Parteien mit 1803 Personen.

V o m  B ä e b e r t is * .
Das Buch der F rau  von H ervay. Wer kennt sie nicht, 

die tragische Geschichte de» BizirkShauptmanneS }u Mürzzuschlag! Eine 
Revolverkugel hatte dem in der Blüte seiner Jahre stehenden und vorher 
vom Glücke so begünstigten Manne ein unerwartetes Ende bereitet. Wenig 
energisch von Hau» aus und nicht mit jener Kaltblütigkeit auSgestat et, 
die manch ein Mitglied der obersten Klaffe auszeichnet, hatte der Be­
dauert «werte et vorgezogen, seinem jungen Leben selbst ein Ende zu 
bereiten, um dem Spotte und der Mißachtung seiner im Hinterhalte 
lauernden Neider und Gegner zu entgehen. Gegen diejenige aber, die 
schuld an dem allen war, kehrte sich der Haß der Gesellschaft nun in ver­
stärktem Maße. Gleich einem „Mädchen au« der Fremde" war sie in dem 
stillen Mürztale aufgetaucht und mit dem Scheine des Reichtum« und
der vorn-hmen Herkunft hatte sie sich zu umgeben gewußt. Nicht alle
nahmen ihr noble» Auftreten für bare Münze — er, der eine, aber hielt 
sie für eine holde, glückbringende Fee, für ein „Märchen", für die Auf­
richtigkeit selbst. Aber c« ist nichts so sein gesponnen . . .  Und bald war
aus dem goldigin „Märchen" eine dunlle, schmutzige Geschichte geworden.
Ter diesmal besonder« rasch funktionierende Polizeiapparat förderte bald 
die eistaunlichsten Dinge zutage, Herkunft und frühere Lebensführung der 
rätselhaften Frau wurden angeblich erforscht und nun. da die traurige 
Gewißheit da war, daß c» sich um eine bereit« viermal geschiedene Frau 
handelte, kannte die Entrüstung der Gesellschaft keine Grenzen mehr und 
sie forderte mit Ungestüm die Bestrafung der Frevlerin. Nach längerer 
Untersuchungshaft machte man ihr im werkfroheu Leoben den Prozeß, der 
m it der Verurteilung der wegen Bigamie und Betrug Angeklagten endete. 
Endete? Der Fall Hervay scheint noch immer nicht abqctair- und er wird 
sicherlich und vielleicht in nicht ferner Zeit in noch heftigerer Weise dis­
kutiert werden al« bisher. Der nächste Anlaß hierzu dürste das Erscheinen 
ter Aufzeichnungen*) der Frau von Hervay sein. I n  Form von Briefen, 
die an eine nicht näher bezeichnete Persönlichkeit gerichtet sind, versucht 
die Frau ihre Unschuld, ihr Verhängnis zu erweisen und sich selber al« 
die eigentlich Betrogene hinzustellen. I n  der Schilderung ihre« Lieben«- 
leben« mit dem BezirkShauptmanne — über ihre fiüheren Ehegatten faßt 
sie stch sehr kurz - -  sucht sie nach den diskreteste» Ausdrücken. M it der 
größten Bitterkeit dagegen, ja mit erstaunlichem Mute erzählt sie von 
der grausamen Behandlung ia ihrer Leiden»station, der Untersuchungrzelle 
im Gerichtsgebäude von Leoben. M it noch größerer Heftigkeit wendet sie 
sich gegen die Familie Hervay, die der Schreiben« Stillschweigen ablaufen 
wollte. Leute von Namen und Nus haben sich für das Sch cksal der Frau 
von Hervay in uneigennütziger Weise angenommen to t  nennen nur 
Baron Berger und Hofrat D r. Burckhard. Aus ästhetische Vollkommenheit 
kommt es bei diesem zorngllthenden Werke der Anklage und Klage aus 
keinem Fall an: mit allen seinen Fehlern bleibt c« eines der irttereffautesten 
Dokumente unserer Zeit.

Selbst die Haurfran, die mit dem knavp bemessenen Platz im 
Reisekorb und Handgepäck haushälterisch umgeht, wird nicht versäumen, 
ihren altbewährten Freudespender „D a s  B la t t  der H a u S fra u " in 
die Sommerfrische oder da« Seebad mitzunehmen. Hatte sich doch voriges 
Jahr in Ahlbeck ein Krei« wildfremder Menschen zusammengefunden und 
eng aneinander geschloss n, nachdem es sich herausstellte, daß die Familien 
zu der großen Abonuentengemeinde von „Da« Blatt der Hautsrau" ge­
hörten! Solchen treuen Leserkreis hat sich diese Frauen- und Mobe.i- 
Wochenschrift durch ihre Gediegenheit und außerordentlich große Mannig­
faltigkeit te« Gebotenen erworben. W ir finden in der Tat kein Gebiet 
aus der ideellen und praktischen Interessensphäre der Hausfrau und Mutter 
kleiner und erwachsener Kinder, das da« bcliebte Blatt mit Hilfe feiner 
namh isten Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter nicht in den Kreis seiner 
Betrachtungen gezogen hätte. Sorgfältig ausgewählte Romane und Novellen, 
reich illustrierte Aussatze, Gedichte u. v. a. sorgen dafür, daß neben der 
Belehrung auch die Unterhaltung nicht zu kurz kommt. Nicht zuletzt macht 
es sein reicher Modenteil wertvoll sllr die sparsame und tüchtige Hausfrau. 
Ermöglicht .er e» ihr doch, die Garderobe für sich und ihre Lieblinge 
selbst herzustellen. Die vielen und schönen Abbildungen geben Vorlagen 
zu einfachen und eleganten Kleidern, so daß eine jede Dame da« findet, 
was ihrem Geschmacke und ihrem Geldbeutel entspricht. Ebenso reich wie 
an Damengarderobe ist auch die Auswahl an Kindergarderobe und auch 
die Wäsche findet die vollste Berücksichtigung. Alle« in allem bietet da« 
JßUit also eine solche Fülle von Nützlichem und Wertvollem, daß wir 
Killen denen, die es nicht kennen, nur wärmsten« empfehlen können, sich 
Probenummern schicken zu lassen, die vom Verlage Friedrich Schirmer, 
Wien, I  , Rosenbursenstraße 8, (Stubenring), grat 8 versendet werden. 
Pränumeratiou«preis beträgt vierteljährlich nur 2 Kronen £>0 Heller oder 
wöchentlich 20 Heller frei in« Hau».

Gegen die große Hitze schützen sich die Damen am besten 
durch zweckentsprechende, leichte Kleidung. Eine reiche Auswahl derartiger 
Kostüme, die daneben äußerst chik und elegant aussehen, zeigt in ent­
zückenden Modenbi dern jede Nummer dcS tonangebenden WeltmodeublattrS 
„Große Modenwelt" mit bunter Fachervignrlte, Verlag Joh» Henry 
Schwerin, Berlin W. 35. I n  diesem unübertroffenen Modenblatt findet 
man unbedingt die schönsten und zahlreichsten Kostümbilder, zugleich aber 
auch eine vorzügliche Anleitung, sich dieselben mit Hilfe de« mustergiltigen 
SchniltmusterbogenS selbst herzustellen. Was Reichhaltigkeit, Vornehmheit 
und Billigkeit anbetrifft, ist diesem Unternehmen sicher kein andere« an 
die Seite zu stellen Man sehe nur einmal die herrlichen Modegenrebilder 
an! Trotzdem bezweckt da« Blatt nicht im geringsten, mit schönen Bildern 
da« Auge zu bestechen, e» w ill vor allen Dingen auch ein praktische« 
Modenblatt sein und nach dieser Seite ist die Lieferung von Eptcaschnitlen

*) M e m o ir e n .  Bon Tamara von Hervay. Z Kronen. LzeltnSkt & Comp. 
Verlag, Wien 1905.

nach Körpermaß besonder« nutzbringend. Außerdem dient der große, 
doppelseitige Schmttmusterbogen (zu jeder 14 tägige» Nummer) demselben 
Zweck. Der große Modenteil, die hochinteressante Rubrik: „Neueste« au« 
Pari«", die Rubrik „Kunst und Wissenschaft", eine vornehme, reich illu ­
strierte Belletristik und eine große Extra-Handarbeitenbeilage, ein farben­
prächtige« Modenlolorit zeugen von dem reichen Inhalt des Blatte«. 
Abonnements auf „Große Modenwelt" mit bunter Fächervignette (man 
achte genau aus den T ite l!) zn 1 K  50 h vierteljährlich nehmen sämtliche 
Buchhandlungen und Postanstalten entgegen. GratiS-Prodenummern bei 
ersteren und der HauptauSlieferuugSflelle für Oesterreich-Ungarn: Rudolf 
Lechner & Sohn, Wien I., Seilerstätte 5.

Das moderne Familiendlott „Oesterre ichs I llu s tr ie r te  
Z e itu n g " bringt in dem eben erschienenen Heft 42 Unter „B ilder von 
der Woche": Hosrat Prof. D r. Nothnagel« Leichenbegängnis, Japan« und 
Rußlands Bevollmächtigte bei den FriedenSoerhandlungen, Wien auf der 
Lütticher Weltausstellung, General Rediger, der neue russische Kriegs­
minister, Hosrat von Mareuzeller, der neue Leiter des schlesischen Lautes« 
Präsidiums rc. Aus dem Textteile seien hervorgehoben: Eine Operelten­
revolution von Spiridion Gopcevic, „Ter Patient" von R. Oesterreich«, 
„Junge Liebe", Erzählung von Dr. L. Smolle, Friedrich Marx, Die 
BerusSsrage der jungen Mädchen rc. Trotz seines reichen Inhalte» kostet 
„Oesterreichs Illustrierte Zeitung" vierteljährlich nur 4 Kronen. Probe- 
nummern aus Wunsch gratis und franko durch die Administration, Wien, 
V I. Barnabitengasse 7 und 7a.

Alpenpflanzeu-A tlas. I n  Taschenformat, 1 Krone. (Mllcks 
praktische Taschenbücher, Band 10.) Szelinski & Comp. Berlag, Wien 
und Leipzig. Ein Alpenpflonzen-AtlaS zu so billigem Preise hat vor E r­
scheinen dieser, wenn auch nicht bis in alle Detail», so doch in seiner 
Mehrheit in Zeichnung und Farbe sehr gelungenen Bildern (12 Tafeln 
mit 96 Abbildungen) nicht existiert. Nur das Wagnis einer enormen 
Auslage (30.000 Exemplare) konnte die Herstellung und Herausgabe 
diese» Werlchen» ermöglichen. Nun wird keine Klage mehr laut werde» ; 
auch der unbemitteltste Tourist und Naturfreund kann sich diesen „Alpen­
pflanzen'Attas" anschaffen und bei seinen Wanderungen in der heimischen 
Bergwelt au der Hand dieses Bilderheftes sein botanische» Wissen kräftigen 
und erweitern und den verschwenderischen Reichtum der Natur bewundern.

Im  Anschlüsse an die in den vorhergehenden Nummern der illu ­
strierten Monatsschrift für Amateur-Photographie und Projektion „D e r  
A m a te u r"  (Vertag von Karl Konegeu, Wien I. Operoring 3) er­
schienenen Aussätze über dos Universalformat und die Universaloptik, welche 
so viel Aufsehen erregten, zieht Herr T r. Fr. Büchner im Julihest ge­
nannter Monatsschrift in einer Schilderung des zu konstruierenden Uni- 
versalapparateS die Schlußfolgerungen. Die hochinteressanter: Ausführungen 
bieten den Konstrukteuren tue Fülle beherzigenswerter Anregungen Auch 
der sonstige Inhalt de« reich und ge chmackvoll illustrierten In  ihestes ist 
ganz besonders lehrreich. Die Veröffentlichung eines neuen vereinfachten 
Verfahrens zur Erzielung naturfarbiger Bilder wäre speziell hervor­
zuheben.

„Der Amateur" sollte von jedem L chtbildkltnstler ansm.rksam 
gelesen werden. Der Abonnementspreis beträgt bloß 6 Kronen pro Jahr. 
Probehefte versendet der Verlag aus Wunsch gratis und franko.

e in g e s e n d e t.
(Für Form und Inhalt ist die Schriftleitung nicht verantwortlich.)

»» , a  • • von 85 Kreuzern bis fl. 11*35 p. Meter in
□  r a U t - o B l U ß  allen Farben. Franko u. schon v e r z o l l t  

in ’» Haus geliefert. Reiche Musterauswahl 
umgehend. S e i d c n - F a b r i k  Henneber g ,  Zür i ch .  3

In der heissen Jahreszeit
kann als das beste und zuträglichste

E rfr is c h u n g e - u n d  T is c h g e trä n k
welches auch zur Mischung mit Wein, Cognac oder 

Fruchtsäften besonders geeignet ist,

M A T T O ^ -rs

Gl natürlicher alkalischer
S A X 3 E B , B R \ ) H N

ipfohlen werden. Derselbe wirkt kühlend end hele- 
- Wed, regt den Appetit an und befördert die Verdauung. 

Im Sommer ein wahrer Lahetrunk.

Das Beate für Ihre 
G esundheit I

Äpfelsaft.
Ungeachtet der kostspieliger 
Herstellung dieses vo iZ Ü g- 

——  l ie h e n ,  aus dem re in e n
S a ft f r is c h e r  A e p fe l bestehenden Tafelgetränkes, gebe ich 
denselben behufs Verallgemeinerung noch 177 20 4

B I L L I G E R
Nur echt mit Schutzmarke , Trinkender Engel".

CERES-Werke, Wilh. Schicht, Ringelshain I. B.
Depot in Waidhofen: K a r l  W a lly .

Oosotolich doposlorto 
uchutzmark i.

R ote arom atische 295 10—1 
schm erzstillende Einreibung.

h'eit 26 Jahren erprobt und stets bestens begut­
achtet, wirkt diese aus heilsamen, aromatischen 
Kräutern hergestellte, bahamische, antirheuma­
tische Einreibung stärkend, belebend, muskel- 
und nervenschinerzstillen t. — Touristen und 
allen jenen, welche viel zu Fuss und grossen 
Strapazen ausgesetzt sind, dient diese Einreibung 
als ein Ermüdung behebendes Stärkungsmittel. 
Preis I Qriglnalflasche K 2 .—, per Post K 2 40 
samt Emballage und Frachtbrief (Postporto 
nicht Inbegriffen). Zu haben: Franziskus-Apo­
theke, Wien, 5/2, Schönbrunnerstrasse Nr. 109
"nd bestelle man direkt mittels Korrespondenz 
karte (per Nachnahme) oder (bei Vorhersendung 
des Betrages) am Coupon der Postanweisung.

E n th ä l t  "beste -^lpenzinilcln.

E S TLE 5
KINDERMEHLm___

Z u  V e r s u c h s z w e c k e  h a lb e  D o s e n  A 1 K r o n e  • ••  
Den PT. Hebammen stehen Probedosen u.Broschürengrdtjsj 

zur Verfügung im Central-Depöf F. BERLYAK, W IEN,
L. , ^ q a s s e  27 .]

Vollständigstes
Ha h r u n g s m it t e l

fürSäuglinge.

IRS
- W »

„Le Griffon̂
bestes französisches Cigarettenpapier.

U eberall zu haben. ai 52-54

Günstigste Kapitalsanlage:
SVieselßurgerf  

SSrauerei-Mütien.
Preis pro Stück K 210.— zuzüglich laufender Zinsen. 

B V  Letzte Dividende K 12.— --- 6%  Verzinsung.
Die Wieselburger Brauerei-Aktien-Gesellschaft umfasst folgende 

Brauereien: Wieselburg a. E  , Krems und Pettenbrunn, Schlossbrauer«# 
KrölUndorf, sämtliche in Niederösterreich.

Zu beziehen durch die

Wiener Wechselstuben Gesellschaft Kapun & Co.
W ien , I .  Neuer M ark t 3 (Mezzanin).

Verlangen Sie
lllus tr. Preiskurant der

Ideal-Glühlampen- 
Unternehmung

H U G O  P O L L A K  

W IE N , V I. W a llg a s s e  34,
B illigen  schönes L icht ohne Installation und Gcfahi

Verbrauch l 1/« kr. per Stunde.868

Vollste Ueberzeugung
daß Apotheker

Thierry’s Balsam und Centifoliensalbe
bei allen inneren Selben, Influenza, Katarrhen. Krämpfen 
und Entzündungen jeder A rt, Schwachezustände», Verdauungs­
störungen, Wunden, Abszessen und Leibschäden ic. unerreicht 
wtrlsamo M itte l sind, verschafft Ihnen da» bei Bestellung von 
Balsam oder aus Wunsch separat lostenlos zugesendete Büchlein 
mit taufenden Lriginal-Tanlschreiben als häuslicher Ratgeber. 
18 kleine ober 6 Poppelsraschen Dalsam  ch 5, 60 kleine 

oder 30 Poppelslaschen K  16.
8 Tiegel Centtsoltensalbe K  3 60 franko samt fitste. — Bitte 
zu adressieren an : Apotheke A. p ie r r p  in » regraba bei 
Aohltsch. Fälscher u. Wiebervertänfer von Falsisisaten werden 

gerichtlich verfolgt.

Kronprinzessin Sie iam e-

• -jeanrrt 
h p e f A r l

^ n a tü r l ic h e r  a lc a l.

„  .SÄUERBRUNN
T a f e l w a s s e r  ers ten  Ranges. Bew ährtes  
H e I  I w a s s e r  dH den Leiden derAthmungsorgane 
u. des Magens. Unübertroffen zum Mischen mit W e it 
Fruchtsäften u.s.w.Vorräthig in allen Mineralwasser, 
handlungen, Apotheken, Hotels, Restaurationen etc.

auptniederlage für Waidhofen und Umgebung bei den Herren M orin  
Faul, Apntheker, Gottfried Fries Witwe, K »ebnen».

Landwirtschaftliches.
Wann werden w ir t ief pflügen, wann flach i
Ob der Bauer seine Felder tief ober flach pflügen soll, 

das hängt in erster Linie von der Bodenart, in zweiter Linie 
von der Frucht ab, die angebaut wird. Gewiß ist es angezeigt, 
immer an die Vertiefung der Ackerkrume zu denken, wenn die» 
nur einigermaßen möglich ist. Denn es ist leicht einzusehen,
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daß besonders die Tiefwurzler besser gedeihen werden, wenn sie 
ihre Nahrungsstoffe auS tiefer gelegenen Schichten holen können. 
Sogar die Körnerfrüchte bekommen einen besseren Stand und 
lagern sich nicht so leicht, wenn sie In tiefgründigen Böden 
stehen. Die Ackerkrume läßt sich nur dann vertiefen, wenn der 
Untergrund annähernd so gut ist, wie der Obergrund. Wenn 
der Untergrund steinig oder kiesig, eisenschüssig rc. ist, dann lasse 
man das Heraufbringen des toten Untergrundes bleiben, wenn 
man seine Felder nicht verschlechtern will. Ueberhaupt heißt es 
bet Vertiefung der Ackerkrume immer vorsichtig sein. Man muß 
bedenken, daß man aus dem Untergründe doch zumeist Schichten 
holt, die arm an Nährstoffen sind. Deshalb ist auch in solchen 
Fällen auf die Düngung nicht zu vergessen. Zu r Lockerung des 
Bodens wendet man Stallmistdüngung an, zur Anreicherung des 
Bodens und zur rascheren Zersetzung der organischen Bestand­
teile das bekannte Thomasmehl. Besonders in dem Falle, wo 
man starken Klee- und Futterbau oder Hackfruchtbau betreibt, 
ist eine starke PhoSphorsäuredüNgung (1000 bis 1200 Kilo­
gramm pro Hektar) unerläßlich, wenn man gute Erträge erzielen 
will. Dasselbe ist es bei fortgesetztem Anbau von Körnerfrucht, 
die dem Boden viel Phosphorsäure entzieht. Flach werden w ir 
pflügen, wenn w ir die Getreidestoppeln einschälen und bei dieser 
Gelegenheit nehmen w ir auch breite Furchen. Da» seichte Unter­
pflügen der Getreidestoppel hat den Zweck, daß sich die Stoppel 
und die mit untergepflügten Unkräuter rasch zersetzen und zur 
Bodengare beitragen. Auch nach Vollendung de» Unterpflügen­
der Stoppeln kann man eine Thomasmehldüngung geben, da 
die Winterfcuchligkeil von selbst daS Eindringen der Nährstoffe 
in die unteren Bodenschichten besorgt. Kein denkender Landwirt 
unterläßt es, die Stoppeln noch in demselben Jahre und zwar 
möglichst bald, unterzupflügen. Gutes Pflügen ist halbe 
Düngung!

Sfraf-Cbronift
des k. k. Kreisflcricbtes 5». rslteo.

Urteile. Am 12. d .: Nachbargauer Anton. Holzhauer 
aus Ahorn, öffentliche Gewalttätigkeit, 4 Monate schweren Kerker. 
Ofner Michael, Holzhauer aus AbbS-Steinbach, Diebstahl, 
24 Stunden Arrest. Gausserer Franz, Holzhauer, und Kcttler 
Josef, Holzhauer, beide au» Ahorn, Diebstahl, freigesprochen. 
Binder Paul, Maurergehilfe au» Stierriegl; Trinkt Josef, 
Steinbrucharbeiter aus Wolfartsschlag; Jirouschek Josef, Maurer 
aus Stierriegl und Rimcr Johann. Maurer aus Stierriegi, 
schwere körperliche Beschädigung, sämtlich-freigesprochen. Streimel- 
weger Franz. Knecht au» Mitterradl, Diebstahl, 2 Monate 
schweren Kerker. Sirninger Josef, Schuhmuchergehilfe aus 
S t. Pölten, Diebstahl, 1 Monat schweren Kerker. —  Am 
15. d .: Wanda Josef, Schmiedgehilfe aus Frankenfcls, Falsch­
meldung, 1 Woche strengen Arrest. Brücklcr Josef, Knecht au» 
S t. Pölten, MajestätSbeleidigung, 13 Monate schweren Kerker. 
Ncustädter Johann, Hausknecht aus Linz, Veruntreuung, 3 
Monate Kerker. Schneider Johanna, Brotausträgerin aus 
Neustift bei Scheibbs, Diebstahl, 2 Monate schweren Kerker. 
Hajnaly Rudolf, Schiffsmann aus Wien, Diebstahl, 1 Woche 
schweren Kerker. Gutschreiter Ludwig, Taglöhner aus Donaufeld- 
FloridSdorf, Diebstahl, 3 Wochen schweren Kerker. Bauer Jakob, 
Steuermann aus Wien, Diebstahl, 3 Wochen schweren Kerker. 
Trebrich Jakob, Steuermann aus Klosterneuburg, Diebstahl, 
1 Woche schweren Kerker. Horwath Karl, Steuermann aus 
Wien, Diebstahl, 1 Woche schweren Kerker. Neumeister Josef, 
Steuermann au» Wien, Diebstahl, 3 Wochen schweren Kerker.

Aas aller Well.
— Neun Menschen und zwanzig Hunde von 

einem wütenden Pudel gebissen. Eine wahre Panik 
muß neulich in dem mährischen Städtchen Budschowitz geherrscht 
haben. D ort hat ein herrenloser schwarzer Pudel die Straßen 
durchrast und alles was ihm in den Weg kam, Mensch und 
Tier, gebissen. Schließlich gelang es einem Einwohner, das 
gefährliche Tier durch einen wohlgezielten Schuß niederzustrecken. 
Die veterinärpolizeiliche Obduktion des Kadavers ergab die 
Richtigkeit der ursprünglichen Annahme, daß der Hund von 
Hundswut befallen war. Die Behörde traf sofort umfassende 
Maßnahmen und ermittelte jene Personen, die der Pudel gebissen 
hat. Es waren im ganzen neun: 8 Kinder und eine Erwachsene. 
Der Amtsarzt behandelte alle entsprechend und traf Veranlassung 
daß die Gebissenen zur prophylaktischen Behandlung nach Wien 
gebracht werden. Zwei Personen trafen schon in Wien ein und 
wurden sofort der Prophylaxe gegen Lyssa im RudolfSspitale 
zugeführt. Sieben Kinder sind, vom Gendarmen des dortigen 
Postens geleitet, über Brünn nach Wien gebracht worden und 
im Staatsbahnhofe eingetroffen. Die Polizei-Inspektion ver­
ständigte die freiwillige Rettungsgesellschaft, die Ambulanzen 
mit Jnspektionsarzt D r. Karl entsandte. Der Arzt übernahm 
die Kinder und brachte sie gleichfalls zur prophylaktischen 
Behandlung ins Rudolf-spital. Die Ortsbehörde stellte fest, 
daß der Pudel auch zwanzig Hunde gebissen hat. Sie wurden 
sämtliche eingefangen und wegen WutvcrdachteS vertilgt.

— Zweite ordentliche Gcneralverfammlnnq 
deS Trafikantenverbaride-. Sonntag den 23. J u li um 
6 Uhr abends findet im Festsaale des n.-ö. GcwerbeverUncS, 
Wien, I., Eschenbachgaffe Nr. 11, die zweite ordentliche General­
versammlung des Zentralverbandes der Tabaktrafikanten Oester­
reichs statt. Zu derselben erscheinen alle Bertrauensobmänner 
der Sektionen des Verbandes. Ueber die Lage der Tabak-Groß- 
und Kleinverschletßer Oesterreichs wird Herr Redakteur Theodor 
Porges referieren, und werden auch sonstige, Trafika, ten 
betreffende Fragen zur Sprache kommen. Herr M in  sterialrat 
D r. Hans Swoboda Edler von Freibarn hat sein Erscheinen 
in Aussicht gestellt. Am Tage der Generalversammlung gelangt 
eine Festschrift des Fachblattes „Tabak-Trafik" zur Verteilung.

■ k

Zahntechnisches 
Atelier

(Johann Werchlawski) beh. autor. Pächter;

Sergius pauser
stabil in

Waidbofei) a. d. Y., oberer Zkadtplakz 6.
Sprechstunde« täglich von 7 Ahr früh bis 

5 Ahr nachm., anch an Sonn- «. Feiertagen.
Atelier für feinsten künstlichen Zahnersatz nach neuester ameri­
kanischer Methode, vollkommen schmerzlos, auch ohne die Wurzeln 

zu entfernen.

ZälHW wßeb#
in Gold, Aluminium and Kautschuk. — Stistzähne, Goldkronen und Brücken 

(ohne Gounieuplatte), Regulierapparate.
Schlecht passende Gebisse werden billigst 

umgefaßt. — Anssiihrung aller in das Fach 
einschlagenden Arbeiten. Mäßige Preise.

Meine langjährige Tätigkeit in den ersten zahnärztlichen Atelier« Wiens bürgt 
für die gediegenste und gewissenhafteste Ausführung.

# * * * * * * # * # * # # WWW w w w * * # # # # * # # *# # « « # # *# *# * '

Schicht-
Seife

gibt nach jeder Waschmethode die 

schönste, blütenweisse Wäsche.

Reparaturen,

Mi, Knorr’s H aferm ehl""t
lieh über 300.000 Kinder aufgezogen und gedeihen wunderbar. 
Warum ? Knorr’s Hafermehl ist fleisch-, blut- und knochenbibiend, 
und mit Kuhmilch vermischt in seiner W irkung der Muttermilch 

nahezu gleichwertig.
U e b e ra ll zu  haben .

■ M M I H M M I H M M M

Visitkarten sind schnell und H
lLler BncMmcterti A. Henneberg n tobflL

B IH IK H V 1 1 H H I1 H IH B S 1 5

$

$

O

Uebersiedlavgz-Avzeige.
Beehre mich, dem geehrten  Pub likum  von W aidhofen a. d. Y bbs 

und U m gebung  die höfliche M itteilung zu machen, daß vom

15. J u l i  1 9 0 5
sich meine W ohnung  in der

Waflemr|tadt, Kawwergajse Nr. S
unm itte lbar an meinen Zimm erplatz angrenzend, befindet, wo den 
geehrten  K unden zu jed e r  T ag e sze i t  gew ünschte  Auskunft über 
U ebernahm e von A ufträgen  bere itw illigst erteilt wird.

In  der angenehm en E rw ar tung , daß mir das bisher geschenkte  
V ertrauen  auch in Z ukunft  gew ahrt  bleibt, zeichne hochachtungsvoll

Ferdinand Luger, Zimmermeister.

*

*

$

$

$

$ $ * $ O $ $ $ $
*

Aie Jeinde des Meufche«.
Bei Licht betrachtet ist bat menschliche Dasein von der Wiege bis 

znm Grobe eigentlich gar » in «  andere« al« ein ununterbroch »er Kamps 
gegen äußere unb innere Feinde der verschiedensten Art. Der eine kämpst 
ununterbrochen mit Krankheit und Siech um, ein zweiter mit materiellen 
lliiSicn, ein dritter mit moralischen und psychischen Widerwärtigkeiten — 
mit einem Wort, lei j ttm  einzelnen Individuum präsentiert sich der 
Kamps um« Dasein in anderer Form, aber auch nicht einem bleibt er 
erspart. Im  möglichst glatten Hinweglommrn über all« Widerwärtige» 
Lebenslagen besteht die Leden«lunst, die aber nicht jedem in gleichem Maße

gegeben ist. Wa« der eine leicht überwindet, wirst den anderen zn B o 't i 
unb wa« der eine sozusagen spielend abschüttelt, wird dem andere» eine 
Last für« ganze Leben. — Bon der Wiege bi« zum Grabe währt der 
Kamps um« Dasein und in der Tat hat auch da« Kind im zartesten 
Alter schon st in Teil daran. 3 nt Kampfe um» Dasein brr Kinder jäh'e i 
namentlich die besonder* im Sommer auftretenden Magen- und Darm- 
krankheiten zu de» schlimmsten Feinden. Den besten Schutz gegen dieselben 
bietet eine rationelle Ernährung, welche bei möglichster Schonung 'c« 
Magen-Darmkanale« dem Organismus die zu seinem Ausbau notwendigen 
Nährstoffe zuführt und ihn dadurch gegen Kranlheiten widerstandsfähig 
macht. Aeußerst rationell ist die Darreichung von Kufeke« Kindcrmehl mit

Milch, welche« die in der Muttermilch enthaltene» Nährstoffe im richtigen 
Berhällni« besitzt! (6 macht die Kuhmilch, die von der Natur nicht fiic 
den kleinen Menschen bestimmt ist, im Magen seinflockiger gerinnbar und 
paßt sie so tem kindlichen BerdanuugSavparat an. Durch seinen Gehalt 
an Mineral- und Eiweißstofsen fördert Knfekc-Mehl die Entwickelung de» 
Knochen- und MnSkelsqstem« auf da« günstigste und e« qualififfert sich 
dadurch al« ein wirksame« Palliativ gegen eine Reihe von Kranlheiten,
' oit welchen die Kinder in ihrem allerzarleste» Alter aus schwerste 
bet roh! sind.
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KUNZ B rü d e r  K u n z
Früchte, Hafer, Kakao

stiert Tri'-mphe. Die glänzende» Nizfivetfolge, wie sie fein 
andernr  Ka'ao der Welt bei Kindern, abgemagerten Personen 
und Nerrenleidenden anfrnweisen hat, vergrößert täglich die 
Zahl seiner begeisterte» Anhänger. Va Kilo-Dose Q ualität 
Extra K  1 .80,1 / 4  Kilo-Karton Nr. 1 K  1.— , Nr. 2 K  —.70. 
Schon Vs Kaffeelöffel ( f l/s  Heller) genügt für eine Tasse. 
Zn haben in Apotheken, Drogerien, feineren Spezerei-Ge- 
schäste» und in den F ilialen der F irm a Brüder Kunz, Wien.
Depot bei Herrn Josef Wahsel in Waidhofen a. d. Ybbs

DOVE“-
Stereoskop

9 X  18 cm .

t
F r e i s  m it 3 Metall 

kassetten

Hand- und Stativ- 
Camera.

K  4 5

Diese sehr hübsche und b illige  Stereoskop-Camera hat zwei Rapid-Detektiv-Objektive, einen 
durch die Objektive gehenden, präzis wirkenden, stets gespannten Verschluss für Zeit- und 
Moment-Aufnahmen, drei Blenden, soliden schwarzen Bezug, Stativmutter, Visierscheibe, Sucher

Für jede Camera mit unserer nebenstehenden Schutzm arke übernehmen wir volle Gewähr.

U nsere  C am eras e rh ie lte n  den e rs te n  S ta a ts p re is
Kein Camerakauf vor Durchsicht unserer hochinteressanten Katalog-Serie (kostenloser Versand).

Heinrich Ernemann, A G ,  Dresden 115.
Vertreter fü r  Oesterreich-Ungarn: Karl Selb, Wien, Grillparzerstrasse 5.

Berühmter
Wallfahrtsort

2 Herrliche
g Sommerfrische 
* # s e e e e e e e e e e e e e e e i

Hans Halbmayr’s Gasthof
in schönster Lage, in nächster Nähe der Kirche, mit grossartiger Rundsicht von den steirischen Bergen bis

zu den böhmischen und mährischen Gebirgen.

Besteingerichtete Fremdenzimmer, auch für Sommerparteien.
F ü r  vorzüg liche  Speisen u n d  G eträn ke  is t bestens gesorgt.

Massige Preise. Zuvorkommende Bedienung.

Tägliche Stellwagenfahrt nach Rosenau
v o n  M itte  M a i bis Ende September zu d en  vo n  A m s te t te n  u n d  W a id h o fe n  a . d. Ybbs k o m m e n d e n

P e rso n e n z lly e n .

Preise der Bergfahrt K  1.20, d e r  T h a lfa h r t  8 0  h.
K inder die Hälfte. — K le in e s  R e isegepäck fre i.

Besondere Fahrgelegenheiten sind auf vorherige Bestellung jederzeit zu haben. e
A usg e ze ich n e te s  Telescop s t e h t  zu r  Ve r f ügung .  Q

210 8—2

Kaiser-
Borax

Zum täglichen Gebrauch im Waschwasser.
Der chemisth-reinc K a is e r - B o ra x  int das natürlichste, 
mildeste und gesündeste V e rs c h ö n e ru n g s m it te l für die 
Haut, macht das Wasser weich, heilt rauhe und unreine Haut 
ui d macht sie zart Und weiss. Bewährtes antiseptisches M itte l 
zur Mund- und Zahnpflege und zum mediz. Gebrauch. Vorsicht 
heim E inkauf! N ur echt in roten Kartons zu 15, 30 und 75 
Heller mit ausführlicher Anleitung. Niemals lose! — Ferner: 
Pasta Mack-Seife, Kaiser-Borax-Seife, Lilienmilch-Seife, Tola- 
Seife, Kaiser-Borax-Zahnpulver und Kaiser-Borax-Haut-Puder. 
Alleiniger Erzeuger für Oesterreich-Ungarn GOTTLIEB V01TH, 

WIEN, 111/1.

Johann Fritsch
bäckerweister, untere Stadt N r. 59

erlaubt sich dem p. t. Publikum zur geneigten Kenntnis zu 
bringen, daß er vom

15. I n «  1905 an
einen

Mebl-Verfcbleiss
eröffnet hat und weiden von den bestrenomiertesten Dampfmiihlen 
M a h sp rsd u k le  zum Verkaufe gelangen.

Bei dieser Gelegenheit erlaubt sich Obiger das geehrt« 
Publikum auf seine Aäckere i aufmerksam zu machen.

Täglich zweimal frisches Wiencr-6ebäek.

General-Depositeure

J . J a n o w i t z & C .0
F I U M E - S U S A K .

UnEnretmtuoi
Muno-uM̂ HiiprucE

Mondiale Manufactur
Z*n iowierlldtwn Ôxiixtil

Chem. pharm Laboratorium und Apotheke 
Dr. A. M IZZA N .

T  o h n ’ s 190 1 0 - 1

„Volldampf"-Waschmaschine
besitz t h ins ich tlich  der Le is tungsfäh igke it folgende H auptvorzüge: 

i. Sie ve re in ig t in  sich: Waschkessel 
m it Feuerung, Wäschekoch- und 
Dämpstopf, Kochkessel fü r  alle 
Zwecke, Heisswasserbassin. Wasch- 
und Spülgefäss, Futterdäm pfer, 
Desinfektions- und B e ttfedern re in ­
igungsapparat, Waschmaschine fü r  
"Waschküche und H erd, Heiz-, Koch- 
und P lätto fen, 

r. Sie kocht, däm pft, re in ig t und des­
in f iz ie r t die Wäsche g le ichzeitig , 
v e rkü rz t und ve re in fach t also die 
W ascharbeit.

;. Sie verm eidet das Stauchen,W alken, 
Zerren und Reihen der Wäsche und 
schont sie daher, 

l. Sic l ie fe rt in  kürzester Z e it hei 
grösster Schonung der Stücke 
blühend weisse Wäsche.

-. Sie ist k inderle ich t zu bedienen, er­
fo rd e rt sehr w en ig  Wasser, Seife 
und Soda und is t im  Gebrauche fa-it 

unverw üstlich , w eil sie aus Schmiedeeisen und Blech besteht und im  
Vollbade feue rve rz ink t is t 

und h ins ich tlich  der K onstruk tion  folgende Hauptvorzüge:
1 . V o lls tänd ig  e inzig  dastehende V ie lse itig ke it, d e r Verwendung.
2 . Denkbar solideste, dauerhafteste A usführung bei Verm eidung unnützen 

Gewichtes. '
3. U nerre ich t schnelles E rh itzen des Wassers.
4 . Grösste Spülung der Wäsche durch Regcnspülrohre und Lnugenfang- 

scbaTen im  Innern der Trom m el.
G. Massive A usführung der W ellen, Kurbe ln  und Lager.
6. F o rtfa ll jeg licher Beschädigung der Wäsche in fo lge  des garan tie rten  

Fehlens von Spitzen, B itten  und scharfen Kanten im  Innern  der 
Maschine. . . . ,

7 . Sauberste und dauerhafteste V e rz inkung  m  e ig e n e r  Verz inkere i, 
daher U nm öglichke it des Auftre tens von Rostflecken.

A lle  diese Hauptvorzüge zusammengefasst, is t sie

eine vollkommene Waschmaschine
deren Verwendung im  Haushalte eine W o h lta t is t. Der H ändlerschaft 
g a ra n tie rt die Maschine ein ein träg liches Geschäft.

J. A. JO H N , A.-G .,
Zweigniederlassung: Wien IV/I, Frankenberggasse 8, 1/6.

Achtung vor minderwertigen ITinhahmungcn 1 Sie wissen, die Kundschaft Ist 
schwor :u erwerben, ehe.- leicht zu verlieren. Echt st unsere Misohino nur 

mit der Sohutzmsrhe: „V o lldampf".

; V  . . .

Maccaroni u. Eierteigwaren  
FABRIK

T E P L IT Z

Liniment. Capsici comp.
Ersatz filv

Pain-Expeller.
Beim Einkauf dieser anerkannt vor- 

ziiglichen, schmerzstillenden 
Einreit'nng, die in allen 

I Apotheken vorrätig ist. sehe 
man stets nach der M arlc :
. Anher!'
Uidltrrs ^ptljflu’JrüO.

Somatose
lö s lic h e s  F le ls c h e lw e ls s

e n th ä lt  d ie  N ä h rs to f fe  des 
Fle isches ( E iw e is s k ö rp e r  
u n d  S a h e ) a ls  f a s t  ge­
schm ackloses, le ic h t  lös ­

lich e s  P u lv e r .  
ist das hervorragendste
Kräftigungsmittel

für
sohwÄohllohe, ln der Er- 
nährungzurilokgebliebone 
Personen, Brustkranke, 
Nervenleidende, Magen­
kranke, Wöchnerinnen, 
an englischer Krankheit 
leidende Kinder, Genesen­

de etc. 
in Form  von

eisen-Soniatose
besonders für

Bleichsüchtige
ä rz t lic h  e m p fo h le n . 

Somatoae regt In hohe» 
Waase den Appetit an.

E rh ä l t l ich  ln  Apo­
th ek e n  u, Drogerien.
N ur e c h t ln  O r ig in a l-P a c k u n g ...

F a rb en fab rik en  vorm .
FrlBdr.Bayar & Co. Elberfeld

mlimer.zKcaufw.
cLeLlieht̂ ervice. tZfltigcn Maria Joii
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erlauben

wai-hofen

N iederösterreichische

Landes-Aerlicherungs-Anstatlen
Im Interesse der des Versicherungsschutzes bedürftigen Bevölkerung hat das Land Niederösterreich 
mit reichen Garantiemitteln ausgestattete Versicherungs-Anstalten mit folgendem Wirkungskreise ins

Leben gerufen, und zwar:

I .

II.

III.

Lebens- und Renten-
V ersicherungs-A nstalt  r

Brandschaden-
Versicherungs-AnstaEt1::

Hagel-
V ers ich e ru n g s -A n s ta l t ::

Versicherungen in ganz Zisleithanieu auf da« Leben des Menschen in den verschiedensten Kom­
binationen, a ls: Todesfall-, Erlebens-, Aussteller- und Rentenversicherungen, sowie Volksvcr- 
sicherungen (letztere auch ohne ärztliche Untersuchung); vorteilhaste Alters- und Invaliditäts- 
Versicherung durch zwanglose Einlagen in der Sektion Rentensparkassa;

Versicherungen gegen Feuerschäden an Gebäuden, Mobilien und Feldfrllchten;

versichert gegen Verluste, welche aus der Beschädigung oder Vernichtung der BodcnerzeDiisse 
von in Nicdcrösterreich gelegenen Grundstücke» durch Hagel entstehen;

Vieb-
Versicherungs-Anstalt::

Unfall- und Haftpflicfvt-
Yersicherungs-Anstalt:

Neu eingeführt: Wasserleit ungsschäden Versicherung.

IV.

V .

versichert gegen Verluste, welche Viehbefitzer an ihrem in Niederösterreich eingestellten Rinder-, 
beziehungsweise Pserdebestande erleide» sollten;

lEinzel-, Kollektiv- und Rciseunfall- und Haftpflicht- sowie Wasserleitnngsschädenversicherungen.

Diesbezügliche Anfrage» find zu richten an die n.-ö. 
LandcS'Unfall- und Haftpflicht-VersicherungS-Anstalt.

V e r  S ic h e ru n g  s b e d in g u  n g e n  g ü n s t ig .  — P r ä m ie n  b illig .  — U n b ed in g te  S ic h e rh e it d u r c h  
d e n  C h a r a k te r  d e r  A n s ta l t e n  a ls  O E  F F  E N  T L  IC  H E  I N S T I T U T E  gebo ten .

Sitz der A n sta lten■- W ien , 1 . B e z irk , Löw elstrasse 1 1  u n d  1 6 .

Personen, welche sich im Akguisitionsdienste zu betätigen beabsichtigen, belieben ihre Adresse bekanntzugeben.

# x x x  Alexander Fantl, xxx»
f. 1. Konz es s i o n i r r t e»  B u r e a u  f ü r

Veatitaten-, Verkehrs- n. HypothekarDartehe-
in M e l k  an der Donau.

Uebernimmt

An- und Verkauf sowie Tausch vö« 
Uealitateu jeder Art- sowie Geschäft» 

jeder Krauche.
Aufträge werde« prompt «nd Loutaut ohne Aorspefei 

durchgeführt.
(teer Erstklassige Referenzen. 

Sprechstunden jeden Mont ag  von 4—6 Uh, 
abends in L i t z e l l a c h n e r s  Gasthof ii 

Hilm-Kematen.

5 K und mehr per 
T ag  Verdienst.

Hausar beiter Strickmaschinen- 
Gesellschaft.

©cfucht Person^ Beibertei Geschlech ts zum Stricken auf unserer 
Aiaschine. Einfache und schnelle Artn it das ganze Jahr hindurch 
zu Hause. Keine Vorknntnisfe nötig. Entfernung tut nichts zur 

Sache und w ir öerfanfi n die Arbeit.
Thom as H .  W h ittic k  &  Co., T r i e s t

V ia  C a m p a n il  e 13.
P R A G , P e te r sp la tz  7, I . —13.

w.'fl f r die Hautpflege, speziell 
um Sommersprossen zu vertreiben 
ii .b eine zarte Gesichtsfarbe zu 
iFangen, nie eine bessere und 
wirksamere medizinische Sei e 

finden, als die altbewährte

Bergmanns L ' i l i e i , milchseife
(Marie I 2 Bergmänner) 

von113 26— 3

Bergmann & (So., Tetschen a. E.
Vorrätig i  Stllck 80 Heller bei H .  F r a n k  in Waidhofen.

Weinpressen, 
Obstpressen
mit Doppeldruckwerken 

„ H e r k u le s “ für Handbetrieb,

Hydraulische Pressen
für hohen Druck und grosse 

Leistungen,

Obstmtihlen, Traubenmühlen, 
Abbeermaschinen, komplette 

Mostereianlagen, stabil 
u. fahrbar, Fruchtsaftpressen, 

Beerenmühlen.
Dörr Apparate für Obst u. Gemüse, 
Obst Schäl- u. Schneidmaschinen. 

Selbsttätige Patent- tragbare und fahrbare Weingarten-, Obst- 
Baum , Hopfen- und Hederich-Spritzen „ S Y P H O N I A  

W e in b e r g p f lü g e  
fabrizieren und liefern unter Garantie als Spezialität in neuester 

Konstruktion

P H . M A Y F A H R T  &  C O .
Fabriken landwirtschaftlicher Maschinen, Eisengiessereien und 

Dampfbammerwerke
W ie n , 1 1 1 , Taborstrasse N r. 71.

Preisgekrönt mit tlbor 550 goldenen, silbernen Medaillen etc. 
Ausführliche illustrierte Kataloge gratis. Vetroter u. Wiederverkäufe: erwünscht.
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Wer gewohnt ist, Kakao zu 
trinken, prüfe im eigenen 
Interesse die neue Marke

Johann Hott's

Ktiitool-Kakao
welcher infolge seines ge­
ringen Fettgehaltes die Ver­
dauung nicht stört, sondern

sehr leicht verdaulich Ist. /Kanöol-Xakao
besitzt gegenüber allenanderen 
Kakaosorten außerdem noch 
den maßgebendenVorzug,bei 

feinstem Wohlgeschmack
weitaus billiger und wegen 
der Verbindung mit Malz 
zugleich sehr nahrhaft zu sein.

€ln versuch mit Kandoi-Kahao führt zu dessen dauernder Verwendung

Pakete ä V„ kg  90 Heller )
Colonialwaaren 

Handlungen.
Echt nur in  Paketen m it der Löwenmarke.

I6EGEN GERINGE

Monaiszahlungen
Musik-Werke
Polyphone selbstspielend, 
sowie Drehinstrumente, 

alle Arten Z i t h e r n  und 
Saiteninstr. V i o l i n e n ,  

Mandolinen etc.

Grammophone
g a r a n t i e r t  

e c h t ,
neueste Typen 

m itTrom petenant 

A u to m a te n  
n  mit Geldeinwurf

Phonographen
Meisterwerke der 
Feinmechanik, 
m it Hartguss­
walzen, auch 

(ür eigene Auf­
nahmen I

Photographische Apparate
out bekannte Marken. 

Goerz.Volgtländer.Lloyd,' 
Kodak etc., modernste 

Typen unter voller Ga 
rantie. Alle Bedarfsartikel

Anleitung fü r A n fin g e t.

G o e rz *
frieder-Binocles

Höchste Lichtstark«

Jagd-, Theater- und 
Rcisegläser, Feld­

stecher, Armee-; u.
Ziel-Fernrohre. 

Grösst.Gesichtsfeld

B ia l &  F r e u n d ,  W ie n  XlM /1
Ulustr. fVeisb. No. 679 über Musikwerke \  graL u . f r  
lltu s tr. FnisO. No. üb.ptotogr.Appar. ( a u f  Verlang. ^

*  ' 1 'l/orfretar aesuehr™“1“ " ■''""".....

ferratin«.
ferratose

(flUssigee Ferratin)

bestes Stärkungsmittel
bei

Blutarmut u. 
Bleichsucht,
von den A e rz te n  aufs 
wärm ste empfohlen. — 
F e rr a t in  ist ein In V er­
bindung m. El w e iss  her­
geste lltes  e is en h a ltig .

N ä h rp rä p a r a t .
Appetitanregend and 
v er dauangsfordernd.

Erhältlich in Apotheken.

C.F.Boehringer 
& Soehne

Mannheim-Waldhof.

Marke „Bauemtrost“
erregt kokofsalr Fnßlust, befördert die Verdauung, beschleunigt ungemein die Aufzucht 
und Mast der Schweine, Rinder rc., so daß solche viel früher marktfähig werden; 
vermehrt und verbessert die Milch. Aecht nur in Karton i  50, 70 und 100 Heller 

mit Firma Ph. Laudenbach,  Schweinfurt.

Niederlagen: Waidhofen: G. F r i eß  Witwe., A. Lughof e r ;  Haag: P. 
' E i s i n g e r ;  St. Peter: F r an z  K l e i n ;  Linz: M . Christ. 407 62-32

tokalveräöderangS'ftnzeige.
Ergebenst Gefertigter beehrt sich einem P. T. Publikum von Waidhofen 

und Umgebung die höfliche Mitteilung zu erstatten, daß er vom 10. Juli 1905 
an seine

Bauschlosserei
vom Hause Vorstadt Leithen, Dbbsitzerstraße 42, in die Dm flgahe 4  verlegt.

Gleichzeitig spreche ich an dieser Stelle allen meinen verehrten P. T. 
Kunden für das mir bisher geschenkte Vertrauen meinen herzlichsten Dank aus 
mit der höflichen Bitte, mir dasselbe auch im neuen Lokale zu bewahren. Ich 
werde stets bemüht sein, durch reelle Arbeit mir dasselbe zu erhalten und zeichne 
in dessen Erwartung hochachtungsvoll

Josef Mindhager

|  ATELIER
filr

f,in“en Z a h n e r s a tz

58

künstlichen

in Gold, K autschuk etc.
von

KARL SCHNAUBELT.
Besitzer einer vom hohen k. k. Ministerium 
des Innern mit besonders erweiterter Befug­

nis versehenen Konzession 
— =  W I E N ,  V I I /2  = —  

L in de ng a sse  N r. 17a.
Jeden ersten und dritten Sonntag  
im Monat von 9 — 4  Uhr in W a i d ­

h o f e n  a. d. Y b b s  im Hause
Ybbsitzerstrasse 16, I I .  Stock

zu sprechen.

Die

Schlossermeister.

Vieh- und Brückenwagen- 
Bauanstalt

von Philipp Much & Co. in Znaim
empfiehlt den löblichen Gemeinden, bei Aufstellung von Vieh­
oder Brückenwagen Offert einzuholen.

Fünf Jahre Garantie, neueste Konstruktion und 
solideste Ausführung.

4—2



Nr. 29 .Bote von der P 8 . ‘ 20. Jahrg.
Erste k.k. öst.-ung. ansschl. prlr .abrik wetterfester Fa^ade-Farbon

Carl Kronsteiner, Wien, Landstrasse Hauptstrasse Nr. 120.
Seit Jahrzehnten Lieferant fast aller k. k. V^omänen-, M ilitär und Äivimauamie

Eisenbahnen etc. — Anfallen beschickten Ausstellungen mit ersten Preisen prämiiert*

Kronstemer's Neue EMA1L- 15 — 5

ACADE-FARBE (gesetzlich
geschützt).

Farbpulver in 50 Nuancen, mit Wasser anzurühren, waschbar, wetterfest, 
feuersicher, emailhart, doch porös, nur ein  Anstrich. — Besser wie Oelfarbe.

   —  ... - v  . ; V e r la n g e n  S ie  G ra tis p ro b e , M u s te rb u c h , P ro s p e k t etc.

B i l l ig s te  A n s t r ic h fa rb e  lü r  Fa<?aden, In n e n rä u m e , insbesonde re  von Schulen, 
S p itä le rn , K ir c h e n ,  K a s e rn e n  e tc u n d  G egenstände  a lle r  A rt.

Kosten per Quadratmeter 21!2 Kreuzer! —  Erfolg überraschend!
P n r a H p  F a r h o  wetterfest, kalklöalich, in 49  Nuancen, dem 
I d y a U G  r d l  Ut5, Oelanstriche gleich, v. 12 IT

„Satanella"
wird ersucht, sofort Brief zu beheben. 0 . 8 .

Ein Klavier
ist preiswürdig zu verkaufen. Auskunft in der Verwaltungsstelle 
dieses Blattes.

Ein überspieltes Klavier
ist billigst zu verkaufen. Auskunft in der Verwaltungsstelle 
dieses Blattes. 326 o—l

Ein Lehrjunge
mit guter Schulbildung wird aufgenommen bei K ö H e rL G re in e r, 
Gemischtwarenhandlung, Ilkm erfekd.

Ein

Baas in Waidbofen
einen Stock hoch, mit 7 Zimmern, 2 Küchen, Keller, Boden, 
Holzlage, Wasserleitung und Garten, ist preiswürdig zu verkaufen. 
Auskunft in der Verwaltungsstelle d. B l. 325 O - i

Gefrornes
auch in Formen.

Ausserdem immer frisch %u haben:

Torten u. Bäckereien aller Art.
Bonbons, Compot und Marmeladen, 

Lebkuchen, Honig und Wachswaren, Dessert* 
Meth in Flaschen.

■ 0 ** Kunstwaben für Bienenzüchter.

Hochachtungsvoll

Leopold  Friess,
W a id h o fe n  a . d  Y b b s, u n te r e  S tad t 

N r. 32  (neu).

P i e  gefertigte F irm a erlaubt sich liiem it 
höflichst mitzuteilen, daß sie vom 13. Jun i 1. J. 
ab in ihrem Geschäfte am Freisingerberge in 
Waidhofen a. d. Ybbs

Milch, Obers, Schlagobers, 
Rahm, Teebutter und Eier

von der

Gutsherrschaft Atsehereith
des Herrn Ritter von Dahmen

in vorzüglicher Q ualitä t  zum V erkaufe bringt.
Bestellungen wollen gefä lligs t  in unserem 

Produktengeschäfte  am F re is in g erb e rg e  ange ­
meldet werden.

W ir  versichern die so rgfä lt igste  B edienung 
und zeichnen uns ergebenst

H. Jagersberger & Co.

,  $ verbunden m it der Erzeugung alkoholfreier @t=
v v C l t H t t i t t t t t f l .  srischuiigsgetränkc, kann mit bestem Ern lge o-

M J#  V U W m  l U t  l U *  sott betrieben werden, iüc behördliche Bewilligung
S a n s  zur Erzeugung und Bcrknuj w ird garantiert und

nt A .,, . . gründliche Manipulation durch erfahrenen iy.rd).
J K  i  I r l t l l l  1 tT l s t t l  nmnn an O tt und Stelle kostend» cineerlchtel

V V I l l l i m i v M  und zlvcekdicnliche gniorntativncn wegen flotten
Absatzes erteilt. — Reflektanten belieben ihre 

v . nr • Cffertcn unter ..erste 5 -a fr ifts ffrm a  46485“
ON dte.Annonzen-Expedition M .  Zinste- Nachfolger, W ie n , I .  Wollzcile 9, zu richten.

Die

Konditorei und Bäckerei
S. SCHNESSL

Waidhofen a. d. Ybbs, Vorstadt Leithen
Durstgasse Nr. 3

empfiehlt

täglich &mal frisches Wiener Gebäck.
Große Auswahl stets frischer 

Torten, u n d  B ä c k e re ie n
feinste Bonbons, Pralines, Kakaos, Chocoladen, Kompote 

und Marmeladen.

f i o f r n r n n c  in Portionen und auf Bestellung 
U v l l  U I  I I v o  auch in Formen.

Erfrischungsgetränke mit Fruchtsäften, feinste Liköre u. Dessertweine. 

C E R ES-APFELW EIN  (alkoholfrei) in Flaschen und im Ausschank

Eleganter Konditorei-Salon u. Terasse Garten.

Filiale im Hotel Hierhammer
Hoher Markt Nr. 2.

Bestellungen für Bälle, Hochzeiten, Diners etc. werden 
zur prompten Ausführung entgegengenommen.

Hochachtungsvoll

S. Schnessl.

-K-i Schutzmarken „ A n k e r "

Liniment. Capsici comp.,
Ersatz für P n i n - E x p e l l e r

ist als vorzüglichste schmerzstillende Einreibung
allgemein anerkannt f zum Preise von 80 H., K. 1.40 und 
2 K. vorrätig in allen Apotheken. — Beim Einkauf dieses 
überall beliebten Hausmittels nehme man nur Original- 
flaschen in Schachteln mit unsrer Schutzmarke „Anker" 

aus Richters Apotheke an, dann ist man sicher,
das O r i g i n a l  erzengnis erhalten zu haben.

Richters Apotheke p  „fönlöfnen W e is  in Prag
Elisabethstraße Nr. 5 neu. Versand täglich.

3
M u c k l e

t. Waidbofner Käse-, Salami- 
and Oclikatefleo-ßandlang
empfiehlt zur Saison sein reichsortiertes Lager in

Ungarischer, Veroneser-, Deutscher and 
Touristen-Zatami, Krakauer und andere 

Würste.
k)ocb Prim a: Gmmentbaler Käse 

l}alb-6mmentbaler 
Groyer 
eilifcbauer 
Imperial 
Scbwarzenberqer 
Gorgonzola 
Gidamer
Roquefort und Parmesan.

Frischen

Mai-Primsen und otwütrer Quargelkäse,
sowie alle Gattungen

tisch-, tleisch-, trüchte- und Qemüse- 
Konserven für W irte und Touristen.

Beste Linkciufsquelle
Wirte, sowie billigste preise L n  gros und <£n detail.

TfreUetStter jratt» und ftaufto.

Kreuzer per Kg. aufwärts.

S Joses &(*:
beh. gepr. Steinmetz - Meister 
AMSTETTEN, Ybbsstrasae 7

stoben Sohillltbo ia  Oasthius)

empfiehlt (ein gut assortiertes Lager hon

Grabdenkmälern =  
=5d)riftplaften esc.
in schönster irung aus Granit, Syenit 

und Marmor

zu t ie f  herabgesetzten Preisen.
Lieserung von Kruftpfatto»,

Krabeinfassnngen, Marmorpkatte» NN»
alle einschlstgigen Arbe ten. 

----------------------------------------Aevernahmc —
ion Transport und Aufstellung, fowle Dachgraoieruuge» und Yeuonieru«,,».

Niederlage: W aidhofen, Weyrerstraße.

Theebutter 
Käse 

Salami 
Würste 
Geflügel 
Eier etc.

sind, s te ts  f r ls c li  'z ra . Ina/ben
"bei i

Hoher Markt Nr. 9.
v g fa ig A

E P I L E  P S  I.
Wer an Fallsucht, Krämpfen und anderen 
nervösen Zuständen leidet, verlange Bro­
schüre darüber. Erhältlich gratis u. franko 
durch die prlv il. Schwanen - Apotheke, 
Frankfurt a. M. 237 52—1

alleweil besser schmeckt h
mir jetzt der Kaffee, seit meine Frau

Adels 3. Titze's K o ifc r fa f fe e = 5 u fo t i
mit der Schutzmarke pöstlingberg dazu nimmt.

verantwortlicher Schr» tleiler und Buchdrucker: An t o n  F r  H. v. H c * i t b t r |  t» Waidhosen a. d. Abb». — Für Inserate ist die Schriftlcitung nicht verautwortÜch.


